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Telegraphiſche Nachrichten. 


ankfurt, 9. September, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Nordbahn 40 ½. 
amburg, 9. September, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Weizen unverändert. — 
Roggen pro Frühjahr feſt, pro Herbſt ſtille. — Oel 20%, fe, (Berl. Bl.) 

Konſtantinopel, 30. Aug. Der Marineminiſter Suleiman Paſcha iſt 
entlaſſen, aber als Mitglied des Miniſterrathes ohne Portefeuille beibehal⸗ 
ten worden. Mehemed Ali Paſcha iſt zu feinem Nachfolger ernannt. Der 
bisherige Finanzminifter Haled Effendi iſt zum Direktor der öffentlichen 
Wohlthätigkritsanitalten, Mafis Paſcha, bis jetzt mit letzterem Poſten bes 
kleidet, zum Finanzminiſter ernannt worden. Ali Bey, des Groſiveziers 
Awjähriger Sohn, hat die Würde eines Paſcha bekommen und wird die erft- 
geborene, elfjäbrige Tochter des Sultans. heirathen. 

Die amerikaniſche Fregatte Miſſiſippt iſt heute hier eingelaufen. Mit 
Beſtimmtheit ward verſichert, fie ſei beſtimmt, Koſſuth und Genoſſen nach 
den amerikaniſchen Freiſtaaten zu trausportiren. 2 

Die neue freiwillige öſterreichiſche Staats⸗Auleihe. 
f 1 3 II. b 

Ob ein Staat zahlungsfähig, das ergiebt eine Prüfung der Steuerkräfte des Kan: 
des, eine Prüfung ſeines Haushaltes und die daraus unter Bezugnahme auf Staats⸗ 
ſchuld und Staatsausgabe gezogene Bilanz. Stellen wir dieſe Prüfung bei Oeſter⸗ 
reich an. Wir legen ihr die in der Wiener Zig. vom 11. April 1851 veröffentlichte 
„Imanzielle Gebahrung in ſämmtlichen Kronländern der öſterreichiſchen Monarchie im 
abgelaufenen Verwaltungsjahre 184%“ zu Grunde. N 

Oeſterreichs ordentliche Geſammiſteuerkraft — direkte und indirekte Steuern — 
veranſchlagt ſich auf jährlich 156 Millionen, wozu Grundsteuer, Zölle, Salz und Ta⸗ 
bak das Meiſte liefern. Treten zu dieſer Steuerkraft Ungarn, Siebenbürgen, Croatien, 
der Banat und die- ſerbjſche Woiwodſchaft, welche ſchon vor 1848 jährlich 20 Mill. 
geſteuert haben, mit Aufrechthaltung der allgemeinen Steuergeſetze hinzu, ſo kann man 
unter Berückſichtigung der bedeutenden Bodenfläche Ungarns, der dort jetzt in Kraft 
tretenden Grund-, Tabak- und Stempelſteuern, die Einnahme zuverläßig auf 196 Mit: 
lionen erhöht veranſchlagen. Das in Ausfiht ſtehende Ertraͤgniß vom Staatseigen⸗ 
thum, insbeſondere den Eiſenbahnen mit 10 Mill., die Jahresrevenuen aus andern 
Titeln gering auf 3 Mill. veranſchlagt, ergiebt ſich als Geſammteinnahme 209 Mill. 
Gulden. Dabei ſteht durch die bevorſtehende Einführung des neuen Zolltatifs eine Ver⸗ 
größerung dieſes Einnahmepoſtens in zuvetläßiger Ausſicht. 

Die Ausgaben Oeſterreichs aber für ſeinen Normalzuſtand ſind: 

a) 55 Millionen für die Staatsſchuld; 
b) 60 - für die Armee, während 1848 nur 55 Millionen erforder: 
g lich waren; | : 
für die andern Bedürfniſſe, daruter Hofſta⸗t 5Y,, Auswär⸗ 
tiges 1/4, Inneres 20, Finanzen 16 ¼, Krieg 3, Ju⸗ 
fig 11, Cultus 3½, Handel und öffentliche Baus 


i N. ten 28%, ic. ꝛc. 
— 206 Millonen, fo daß ſich noch ein Ueberſchuß von 2 Millionen Gulden 


Das wäre die öſterreichiſch? Staatshaushaltbilanz, wenn die politiſche Conſtella⸗ 
tion nicht eine Berfhlinmerung. herbeiführt. Erwägt man, was BR 125 — 
hinſtellen, was indeſſen von Statiſtikern ſchlagend nachgewieſen worden, daß die Be⸗ 
ſteuerung in Os ſterreich keine drückende im Verhältniß ſogar zu Preußen eine erleichterte, 
daß ihr Gebrechen nur die Vielfältigkeit iſt, ſo weiſt die Bilanz eine vollſtändige Sol⸗ 
Fi ae aus. sh Aue der Staatsſchuld kommt 15 mit ihrem jährli⸗ 

en Ex n Anſchlag und dieſes hat bei chenden Bilanz berei i 
Berückſichtigung * 0 1 1 

Trotzdem erſcheint Oeſterteich infolvent, trotzdem iſt es jedes Credits baar. Und 
dies hat ſeinen Grund in der Befürchtung, die Regierung könnte zu Maßregeln, wie 
die von 1811 und 1816 waren, ſchreiten. Wir vermögen dieſe Befürchtung nicht zu 
theilen, weil wir für ſolche Maaßnahmen keine Veranlaſſung ſehen. Noch iſt der Fi⸗ 
nanzzuſtand Oeſterreichs ein haltbarer, um ſo haltbarer, wenn an entſcheidender Stelle 
die nöthige Energie für ſeine Regelung angewendet wird. 


c) 93 = 


des Papiergeldes ſich bedienen und 


Dazu wird vor Allem die Regelung des Geldumlaufes erforderlich fein und darin 
ſtimmen wir mit dem öſterteichiſchen Finanzminiſter überein, nicht aber in der Wahl 
ſeiner Mittel. Sein Erlaß vom 1. September 1851 eröffnet eine freiwillige Anleihe 
im Belauf von 85 Milionen, deren Erträgniß mit %,, alſo mit ungefähr 57 Mill. 
zur Vertilgung des im Umlauf befindlichen Staatspapiergeldes verwendet werden ſoll. 

Abgeſihen davon, daß dieſe Summe noch nicht der vierte Theil des citculſrenden 
Staatspapiergeldes iſt, durch die Einlöſung, reſp. Einziehung dieſes Bruchtheils alſo ber 
Krebsſchaden der Circulationsmittel noch nicht geheilt wird, können die umlaufenden 
Werthzeichen nur ihren vollen Nennwerth in dem einen einzigen Falle wiedererlangen, 
wenn ihre Werthe, — denn fie ſelbſt find nur ihre Repräſentanten, Stellvertreter, — 
in einem allezeit flüſſigen Fonds vorhanden ſind, d. h. wenn man in der 1 all: 
zeit den Umtauſch des geſammten umlaufenden Papiergeldes in Metallgeld bewirken zu 
können. Zugeſtanden, daß im erſten Augenblicke der Andrang zu der Verwechslungkaſfe 
ein heftiger ſein wird, ſo witd doch das Vertrauen zum Papiergelde wiederkehren, wenn 
erſt der Beweis von der Wiederkehr feines Werthes thatſaͤchlich einmal geliefert wor⸗ 
den. Der Verkehr kann nicht mehr ohne Papiergeld beſtehen, et wird alsbald wieder 
n wird ohne Gefahr einen Theil. des Auswechs⸗ 


lungsfonds feſtlegen dürfen. Aber einmal, das erheiſcht der augenblickliche Stand, 


Wahrheit ein Nothſtand, muß dieſer Fonds flüſſig gemacht werden. Zu diefem Sur 


aber müßte der Staat feine Schuld an die Bank, ſoweit fie durch Papiergeld creirt 
worden, abtragen und dieſe in den Stand 
geſtellte Auswechslung wieder aufzunehmen. ö 895 
Der immerhin betrachtliche Verkehr in Oeſterreich kann die jetzt circulicende Summe 
Papiergeldes neben den andern Werthzeichen (klingendes Geld, ausländiſche Papiere, 
Wechſel), gar nicht verzehren; dieſes Uedermaß von Circulationsmitteln hat zum Theil 
ſelbſt ihre Entwerthung herbeigeführt. 4 
Angeſichts deſſen iſt die Ausſchreibung einer Anleihe im Belaufe von nur 85 Milk, 
wovon gar nur % dem angedeuteten Zwecke dienen follen, eine wenig ins Gewicht 
fallende Maßregel. An ſich iſt ſie gewiß gut, aber ſie reicht nicht aus. Wir ſind ja 
im Stande, ihren Erfolg mit Zahlen zu berechnen, und Zahlen trügen nicht. 
Gegenwärtig ſtellt ſich das Mißverhaͤltniß von Silber zu Papier, oder die Entwer⸗ 
thung des Papiergeldes in dem Süberkurſe dar. Dieſer Kurs beträgt zur Zeit 19%, 
pCt. Finanzwiſſenſchaftlich überſetzt, heißt das: der Verkehr fchlägt den Minderwerth 
des Papiergeldes auf 19%, für das Hundert an. Kommt nun die Anleihe zu Stande, 
das heißt: wird die Umlaufsſumme um 57 Millionen vermindert, fo hat ſich das Ver⸗ 
hältniß von Silber zu Papier in der Art gebeſſert, daß der letzte Faktor um 67 ver⸗ 
mindert iſt. 
Zur Zeit ſteht das Verhältniß wie 43: 360) oder wie 1:8%5 nach Effektui⸗ 
rung der Anleihe wird es fiehen wie 43: 303 oder wie 1: 7. So haben wir nun, 
um den Erfolg der neuen Anleihe auf die Cirkulationsmittel zu ermeſſen, nur die fol⸗ 
gende Rechnungsaufgabe zu löſen: wenn bei einem Verhältniß von Silber zu Papier 
wie 1:87 der Süberkurs 19%, beträgt, wie viel beträgt er, wenn ſich dieſes Ver⸗ 
hältniß wie 1: 7 ſtellt? \ 1. 
Die Arithmetik gewährt die Auflöfung: der Süberkurs muß dann 16%, ſtehen. 
Und wenn neben dem Erlaß des öſterreichiſchen Finanzminiſters vom 1. Sept. 1851 
keine andere Konjunktur mitwirkt, fo wird der Kurszettel nach Effektuirung der Anleihe 
unſere Rechnung adoptiren müffen, r 
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Breslau, 9. Sept. [Zur Situation.] Die Erwartung, welche wir vor eini⸗ 
ger Zeit an dieſer Stelle ausſprachen, daß Hr. v. Manteuffel feinen jüngſthinnigen Auf⸗ 
enthalt in Hannover dazu benützt haben würde, um das Handelsgebiet des Zollvereins 
zu vergrößern, iſt in Erfüllung gegangen. So eben iſt in Berlin ein Handelsvertrag 
mit Hannover, verbehaltlich der Genehmigung der hannov. und preuß. Kammern, abge⸗ 
ſchloſſen worden; deſſen einzelne Beſtimmungen wir zwar noch nicht kennen, von welchem 
wir aber zum Voraus annehmen wollen, daß ſie die Frucht einer geſunden Politik 
fein werden. Das Intereſſe der preußiſchen Induſtrie iſt ein fo leicht erkennbares, die 
reale Wirklichkeit ſtellt ihre Forderung mit fo gebieteriſcher Nothwendigkeit, daß die Kunſt 
des Politikers kaum fehl zu greifen vermag. 

Was unſere ſtändiſchen Angelegenheiten betrifft, ſo iſt am 7. d. M. der Po⸗ 


ſener Landtag etöffnet worden; während der Brandenburger, nach der Verſicherung 


) Nach dem offiziellen Ausweiſe vom März 1851 und dem Bankausweiſe für denſelben Monat. 
Die Banknoten (das von der Nationalbank ausgegebene Papiergeld) find eingerechnet. 


ſetzen, die unter geſetzlicher Autotiſation ein ü 
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der N. P. Z., in ſtiller Thätigkeit fe 
wovon man Mancherlei zu hören bekommt, will die N. P. 3. nichts wiſſen; viel 
behauptet fie: „daß unter den verſchiedenen Ständen Vertrauen und Elnſtimmigkeit 
herrſche. Was die von der Oppoſition fo viel behandelte Legalitätsfrage anbe⸗ 
treffe, fo iſt auf dem Landtage auch nicht der geringſte Zweifel an der Kompetenz 
deſſelben kund gegeben worden. — Doch ſei es möglich, daß in dieſer Beziehung ſpä⸗ 
ter noch ein beſtimmter Ausſpruch gethan werde.“ a 

Uebrigens hat abermals ein Konſervativer, Hr. v. Bethmann-Hollweg, ſeine 
Theilnahme an den Wahlen zu dem Provinzial⸗Landtage verweigert. 

Unſere Provinzial⸗Korreſpondenz berichtet über den Aufenthalt Sr. Maj. des Kö⸗ 
nigs in Erdmannsdorf und meldet auch bereits die Abreiſe deſſelben. 

Leider haben die ſtädtiſchen Deputationen von Hirſchberg und Schmiedeberg zu 

ihrem Leidweiſen nicht zur Vorſtellung bei Sr. Majeſtät gelangen können. 

Der Bundestag ſcheint auf eine neue Loſung zu harren. Aus Kaſſel wird 
uns der Wortlaut jenes ungnädigen Schreibens des Kurfürſten an den Kaſſeler Stadt⸗ 
rath mitgetheilt, welcher fo ungeſchickt geweſen iR, in fein Glückwunſchſchreiben die 
Betheuerung ſteter Anhänglichkeit an Recht und Verfaſſung mit einfließen zu laſſen. 
1 Aus Paris erfahren wir, daß nunmehr auch die Fuſioniſten einen Präſidentſchafts⸗ 
Kandidaten, und zwar in der Perſon des Hrn. v. Molc aufgeſtellt haben. Die ange⸗ 
ſehenſten Häupter der Maſorität machen ſich inzwiſchen mit dem Gedanken vertraut, 
in der Anticipirung des Wahltermins für die National⸗Verſammlung die zweckmäßigſte 
Löſung zu finden. Eine dahin abzielende Regierungs⸗Vorlage wird muthmaßlich bei 
nächſtem Zuſammentritt der Verſammlung eingebracht werden. 

Das furchtbare „fränkiſch⸗deutſche Complott“ vetliert bereits an ſeiner Furchtbarkeit; 
die Hälfte der Gefangenen hat man bereits wieder entlaſſen müſſen. 
üK—üũ%„ͤlß% d ę ß y LTE ET TE EEE 

Berlin, 8. Sept. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt 
geruht, den kommiſſariſchen Landrath, Ober⸗Bürgermeiſter Buß, gemäß der von dem 
Gemeinderathe in Trier getroffenen Wahl als Bürgermeiſter der Stadt Trier, für eine 
zwölfjährige Amtsdauer zu beſtätigen und demſelben die Beibehaltung des ihm früher 
als Bürgermeiſter der Stadt Kreuznach verliehenen Titels „Ober-Bürgermeifter” zu ge⸗ 
ſtatten. In Gemäßheit der von dem Gemeinderathe zu Remſcheid bei Anwendung des 
§ 153 der Gemeinde⸗Ordnung vom 11. März 1850 getroffenen Wahlen, den General: 
Agenten Bertram Pfeiffer zu Köln als Bürgermeiſter, den Kaufmann Guſtav Hürx⸗ 
thal als erſten Beigeordneten, und den Kaufmann Franz Arnold Riecke als zweiten 
Beigeordneten der Stadt Remſcheid, den Erſteren für eine zwölfjährige, die beiden Leg: 
teren aber für eine ſechsjährige Amtsdauer zu beſtätigen; den Kreisgerichts⸗Rath 
v. Hugo zu Schweidnitz zum Direktor des Kreisgerichts in Bromberg; den früheren 
Land⸗ und Stadtgerichts⸗Direktor Mehler zu Bromberg zum Stadt⸗ und Kreisgerichts⸗ 
Rath bei dem Stadt: und Kreisgerichte zu Danzig; den Obergerichts⸗Aſſeſſor Günther 
zum Staats⸗Anwalte bei dem Kreisgerichte zu Lippſtadt; und den Kaufmann John 
Menger in Odeſſa zum Konſul daſelbſt zu ernennen. 
e kommen: Se. Hoheit der Erbprinz von Anhalt⸗Deſſau, von Pots⸗ 
dam. Se. Excellenz der Staats⸗ und Kriegs winiſter, v. Sto@haufen, aus der 
Provinz Sachſen. Se. Excellenz der großherzogl, ſachſen weimarſche Staats Miniſter 
v. Seebach, von Weimar. 


Ir Berlin, 8. Sept. [Ab ſchließung eines Vertrags mit dem Steuer⸗ 
vereine. — Der brandenburgiſche Landtag. — General Thümen. — Ber: 
miſchtes.] Soeben wird es in der Stadt bekannt, daß zwiſchen Hannover Namens 
des Steuervereins und dem hieſigen Kabinet geſtern ein Vertrag zu Stande ge⸗ 
kommen ift, welcher eine Vereinigung zwiſchen dem Zollverein und dem eben erwähnten 
Vereine zum Zwecke hat. Es waren zu dieſem Behufe der hannoverſche Miniſterprä⸗ 
ſident v. Münchhauſen und der Miniſter v. Hammerſtein geſtern perſönlich aus Han⸗ 
nover hier eingetroffen und wurden bereits auf der Eiſenbahn von einem höheren Be⸗ 
amten des auswärtigen Miniſteriums, dem geheimen Rath Philippsborn, empfangen. 
Die Modalitäten des Vertrages waren bereits bei der letzten Anweſenheit des Miniſters 
v. Manteuffel in Hannover und alsdann durch weitere ſchriftliche Verhandlungen feſt⸗ 
geſtellt worden; die Anweſenheit der hannoverſchen Miniſter bezog fi daher nur noch 
auf die Unterzeichnung des Vertrages, die geſtern Mittag im auswärtigen Miniſterium 
ſtattgefunden hat. Der Vertrag wird vom 1. Januar 1854 in Gültigkeit treten. 
Von den Details der einzelnen Beſtimmungen perlautet bis dieſen Augenblick noch 
nichts, doch iſt es klar, daß mit dieſem wichtigen Ereigniß die Verhandlungen wegen 
Erneuerung der Zollvereins⸗Verträge in eine neue und entſcheidende Phaſe getreten ſind “). 

Das Staatsminiſterium iſt gegenwärtig wieder vollſtändig, nachdem geſtern auch 
der Kriegsminiſter v. Stockhauſen von ſeinem Urlaub hierher zurückgekehrt iſt. 

Der preußiſche Kommiſſarius für Holſtein, Generallieutenant v. Thümen, der in 
den nächſten Tagen hier erwartet wird, hat den Wunſch ausgeſprochen, von ſeinem 
Kommiſſorium entbunden zu werden und wiederum das Kommando der von ihm früher 
befehligten 9. Divifion zu übernehmen. Es iſt noch ungewiß, ob dem Wunſche ge: 
willfahrt werden wird. 3 

Innerhalb des eben hier verſammelten brandenburgiſchen Provinzial⸗Landtags iſt es 
zu einem offenen Bruch gekommen, indem die extreme Partei unter Führung des 
Herrn v. Gerlach dagegen proteſtirt, daß die gegenwärtige Verſammlung vom Mini⸗ 
ſterium nur als eine interimiſtiſche Provinzial⸗Vertretung bezeichnet wird, und vielmehr 
geltend macht, daß die alten Stände unverändert zu Recht beſtehen, da ihnen ohne 
ihre Zuſtimmung nichts von ihren Rechten habe genommen werden können. Die Ber: 
treter der Städte und der Landgemeinden opponiren auf das Entſchledenſte dieſer An⸗ 
ſicht, und ſelbſt ein Theil der Abgeordneten der Ritterſchaft fol ſich dieſer liberaleren 
Fraktion anſchließen. Bis jetzt iſt dieſer Zwieſpalt zwar nur erſt in den Ausſchuͤſſen 
zur Sprache gekommen, doch unterliegt es kaum einem Zweifel, daß er auch im Ple⸗ 
num feinen Ausdtuck finden wird. 

Es iſt nunmehr beſchloſſen worden, auch von hier aus den in London bevorſtehen⸗ 
den Kongreß ſämmtlicher Seeſtaaten zu beſchicken, der ſich mit der Feſtſtellung eines 
einheitlichen Meridians und deſſen Durchgangspunkts beſchäftigen wird. 
ährend der jüngſten Anweſenheit des preußiſchen Genetal⸗Konſuls v. Wagner 
aus Warſchau ſollen hier Verhandlungen zum Abſchluß gediehen fein, welche tefent? 
= Battage „Sonft. 3.” wiſſen will, bildet der gegenwärtige Zolltarif die Grundlage des 
K . h 
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ſchafft. Von einer Spaltung innerhalb deſſelben, | liche ga in dem perſönlichen und auch 
b ahr der preußifchsru f 


in dem kommerziellen Verkehr an 
uſſiſchen Grenze zum Zwecke haben. ene e 22 

Es iſt ſo gut wie gewiß, daß auch der preußiſche General v. Wrangel ſich zu den 
Truppenmuſterungen nach Oberitalien begeben wird. 

Kopenhagener Blätter, namentlich die „Kjöbenhavenspoſt“, betrachten die Abreiſe 
des preußiſchen Geſandten aus Kopenhagen wie eine Zurückberufung von dort, und 
wie einen Bruch der freundlichen Beziehungen beider Höfe. Dieſe Auffaſſung entbehrt 
aber jeden Grundes, da Herr v. Werthern bereits in kurzer Zeit wieder auf ſeinen 
Poſten zurückkehren wird. 5 

Der Legationsrath v. Reumont iſt von Rom hier eingetroffen, um nun an⸗ 
7 8 

Berlin, 8. Sept. [Zur Tages⸗Chronik.] Es heißt, daß Hr. v. Blitters dorf, d 
frühere badiſche Miniſter und bekannte Verfaſſer der Leitartikel der Ober- Pofamtsrgeitung, in 
Kürze eine Stellung im offiziellen öſterreichiſchen Staatsdienſte übernehmen werde. — Es ver⸗ 
lautet, daß verſchiedene kleinere Regierungen, jo auch Weimar, ihren Bundestags ⸗Geſandten 
dahin inſtruirt hätten, gegen eine Matrikularumlage in Bezug auf Vergütung der Exekutions⸗ 
Koſten in Kurheſſen zu ſtimmen. Es ſcheint, daß überhaupt in dieſer Angelegenheit fi der 
eigentlich liberale Mißmuth einiger kleiner Regierungen concentrirt. 

Es heißt jetzt, daß der öſterreichiſche Feldmarſchall⸗ Lieutenant Graf Leiningen das Ober⸗ 
ee 9 Frankfurt garniſonirenden Bundestruppen übernehmen wird. Früher wurde 
em wider . 

Die Gerüchte von einer bevorſtehenden Auflöſung der mit Braunſchweig geſchloſ—⸗ 
18 Militär- Convention erhalten eine Betätigung durch die Nichttheilnahme der braun⸗ 
chweigiſchen Brigade an den diesjährigen Herbſtübungen der Diviſſon, welcher fie angehört. Die 
Diviſion wird Mitte September bei Aſchersleben und Halberſtadt ihre Uebungen haben, das 
ihr gleichfalls in Bor der Convention einverleibte bernburgiſche Bataillon wird an denſelben 
Theil nehmen, die kichtbetheiligung der herzoglichen Brigade fol jedoch bereits ausgeſprochen fein. 

N Die in der on viel beſprochene, auch kürzlich wieder in den Zeitungen angeregte Be- 
dimmung des Ablöſungsgeſetzes, welche die den Kirchen, Pfarreien, Küftereien und Schulen 
zustehenden Reallaſten von der e vorläufig ausſchließt, iſt in einer kürzlich in höchſter 
Inſtänz entſchiedenen Rechtssache auf alle Lehranſtalten, insbeſondere auch auf Univerſttäten und 
Gymnaſien anwendbar erklärt worden. (C. B.) 

Am Sonnabend Abend hatte der Miniſterpräſident Frhr. v. Manteuffel mit den Miniſtern 
des Innern und der Finanzen eine längere Konferenz, die ſich mit den bevorſtehenden Ernen⸗ 
aungen höherer Verwaltungsbeamten beſchäftigt haben dürfte. 

1 garden der Kriegsminiſter Herr v. Stockhausen ift geftern Abend von feiner Urlaubs- 
rei \ . f 

Die königl. hannoverſchen Miniſter haben geſtern bei dem Herrn Handelsminiſter dinirt, da 
ber eee 5 v. Manteuffek durch ein Familienfeſt behindert war, Ihre Excellenzen 
e zu er 5 a 

Das vielfach verbreitete Gerücht, als beabſichtige Se. Excellenz der Oberbefehlshaber in den 
Marken, General v. Wrangel, den Uebungen der bterteſchichen Ame in Jule eee 
iſt, wie wir erfahren, nicht gegründet. . 

Der Unter⸗Staatsſekretär im Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten Herr v. Le Cog 
wird ſich noch im Laufe dieſer Woche nach Marienbad begeben. { (N. Pr. Z.) 

Dem Vernehmen nach würde nach Rückkunft Sr. Maj. des Königs der Regierungs ⸗Vice⸗ 
Präfident v. Metternich zum Regierungs⸗Präſidenten in Arnsberg ernannt werden. 

[Die allgemeine preußiſche Alter ⸗Verſorgungs⸗Anſtalt.] Die 
von dem Oberpräfidium der Provinz Schleſien vor zwei Jahren niedergeſetzte Kom⸗ 
miſſion zur Ermittelung der Vermögensverhältniſſe der in Breslau beſtehenden „allge⸗ 
meinen preußiſchen Alter⸗Verſorgungs⸗Anſtalt“ hat ihre Recherchen beendet und erklärt, 
daß das Vermögen der Ge zur der vorhandenen Verpflichtungen aus⸗ 


8 feufchaft 
reicht und daß auch nach Genehmigung der neuen Statuten durch eine einberus 


fene Generalverſammlung der Betheiligten der Annahme neuer Einlagen 
Wege ſteht. * 8.50% 
(S tändiſche Angelegenheit.] Am 7. Septbr. fand in Poſen die feierliche 
Eröffnung der zum Provinztal⸗Landtage für die Provinz Poſen berufenen interimiftifchen 
Provinzial⸗Verſammlung durch den königlichen Kommiſſarius, Ober⸗Präſidenten v. Putt⸗ 
kammer, ſtatt. Nach beendigtem Gottesdienſt, um 12 Uhr, begaben ſich die Mit⸗ 
glieder der Provinzial⸗Verſammlung in den für die Zuſammenkünfte des Provinzial⸗ 
Landtages beſtimmten, im Schloſſe, unterhalb der Wohnung des Ober-Präfidenten, hier⸗ 
für ein⸗ für allemal eingeräumten Saal. Dort erſchien demnächſt, eingeladen und be⸗ 
gleitet von einer aus der Verſammlung hierzu abgeſandten Deputation, der Ober⸗Präſi⸗ 


dent der Provinz, v. Puttkammer, als ernannter königlicher Kommiſſarius und redete 


die Verſammlung in Saen Weiſe be u 
„Nach einer Unterbrechung von mehreren Jahren fin ie, meine Herren, von der Re⸗ 
gierung Sr. Majeſtät des oͤnigs berufen, um als interimiſtiſche . — dieſer Provinz 
nicht nur über die eigenen Intereſſen derſelben zu beſchließen, ſondern auch über einige 
wichtige Gegenftänd:, der allgemeinen Landes⸗Geſetzgebung Ihren ſtändiſchen Beirath abzu⸗ 
geben. Indem die Regierung ſich gerade an Sie wendet, deren Mandat theils au eigenem 

altſtäntiſchen Rechte, theils auf früherer Wahl beruht, giebt fie Ihnen damit ein b 

ſonderen 1 Sie werden daſſelbe ehren, indem Sie Ihren Berathungen und Be⸗ 

ſchlüſſen denjenigen Charakter geben, welcher allein geeignet iſt, denselben die rechte Weihe 

u e 25 zugleich einen erſprießlichen Erfolg zu ſichern. Das iſt der Charakter des 

nn lens welch preußiſchen Patriotismus, dieſes erſt und böchſtberechtigten nationalen 

Gedanke cht 18 fi) alle anderen unterordnen müfjen, wenn fie ihr Recht auf Anerken⸗ 

dung ai verlieren wollen. Ich aber, der ich zum erſten Mal die Ehre habe, dieſen Ge⸗ 

danken in Ihrer Mitte zu vertreten, bin entſchloſſen, es mit derjenigen Eniſchtedenheit und 

Befigteit au thun, welche mein König und Herr mit Recht von mir erwartete, als er die⸗ 

ſes es ige Amt meinen Händen anvertraute., Ich weiß, daß ich ſo, aber auch nur ſo, im 

a e ſein werde, die wahren Intereſſen aller € 

litäten zu ſördern; ich weiß auch, daß in der Verwirklichung jenes Gedankens die alleinige 

Bürgschaft liegt für die Parität, welche Recht und Billigkeit fordern. 

Ard 1 mein Herr Marſchall, durch das Vertrauen Sr. ae des Königs beſtimmt, die 

no ichn dieſer hohen Versammlung zu leiten, werden es in dem Sinne, welchen ich oben 

ezeichnet habe, thun. Sie werden dadurch einen erneuten Anſpruch auf die Anerkennung 
und den Dank der Provinz und des geſammten Baterlandes erwerben. 
arm ich Ihnen, Herr Marſchall, das Pro oftiond-Dekret vom 31. Auguſt d. J. über⸗ 
be e, bemerke ich, daß die darin angeführten Ipestellen Vorlagen, ſoweit «Sie Ihnen nicht 
ereits durch beſondere Anſchreiben mitgetheilt ſind, unverzüglich nachfolgen werden. Es 
verſteht ſich von ſelbſt, daß ich, wie meine Herren Amtsvorgänger bei den früheren Provin- 
ſial kauktagen, jederzeit mit Vergnügen bereit ſein werde, 
teen 2 jede = irgend zuläßige Weiſe durch Mittheilungen auf dem kürzeſten und direk⸗ 
ege zu fordern. 7 

Im Namen Sr. Majeſtät des Königs erkläre ich hiermit die zur diesmaligen Wahrneh⸗ 
mung der Provinzial⸗Vertretung beruſene provinzialſtändiſche Verſammlung des Großher⸗ 
zogthums Poſen — als Provinzial -Landtag den achten — für eröffnet.“ 

Nachdem der Oberpräſident das Propoſitions⸗Dektet in deutſcher und polnifcher 
Sprache in die Hände des Landtags⸗Marſchalls, Freiherrn Hiller v. Gärtringen 
niedergelegt hatte, ergriff der Letztere das Wort und erwiderte, zunächſt gegen den kö⸗ 
niglichen Kommiffarius gewendet, deſſen Eröffnungsrede in folgenden Worten: 

„Indem ich Sie, Herr Landtags-Kommiſſarzus. Namens der hier anweſenden Preoln, 
zial, Verſammlung des Großherzogthums Poſen ehrerbietig begrüße, ſpreche ich unſern Dank 


den Geſchäftsgang der Verſamm⸗ 


ſand be⸗ 


Bewohner dieſer Provinz beider Natlona-⸗ 


A. 


für das Vertrauen aus, welches die Regierung Sr. Bi des 0 in dieſelbe geſetzt Hollweg die Betheiligung an den provinzialſtändiſchen 


bat, Die erg 0 den Erwa chſt zu entsprechen, 

u eftreben ſein. Yan SALE 
81 eigent umlichen Verhältniſfe der Provinz bieten oft Schwierigkeiten dar, die in an- 
deren Landestheilen nicht vorkommen, fe werden ſich auch in dieſer Verſammlung geltend 
machen; ich ſpreche indeß die Ueberzeugung aus, daß dieſelbe mit gewohnter Anstrengung 
dieſe Schwierigkeiten zu beſeitigen ſuchen wird; hierzu wird die von Ihnen, Hr. Landkags⸗ 
Kommiſſarius, uns zugeſagte nterſtützung weſentlich beitragen, indem wir in Ihnen einen 
Mann an der Spitze der Verwaltung der Provinz erblicken, deſſen Geſchäſtstüchtigkeit, deſ⸗ 
fen Entſchiedenheit und treue Anhänglichkeit an den König und Sein Haus uns in dieſer 
wie in jeder anderen Beziehung zu den beften Hoffnungen berechtigt.“ 

Hierauf, gegen die Verſammlung gewendet, fuhr der Redner in folgender Weiſe fort: 

„Mit dem Wunſche, daß dieſe Hoffnungen in vollem Maaße in Erfüllung gehen mögen, 
wende ich mich an ie, meine Herren. } } 7 

Der mir gewordene ehrenvolle Auftrag iſt mir erfreulich, da er mir gleich Ihnen die Ge⸗ 
legenbeit darbictet, die Treue und Anhänglichkeit an Se. Majeftät den König, wie immer, 
ſo auch hier, offen darzulegen, und mich in den Stand ſetzt, mit Ihnen für die Wohlfahrt 
der Provinz wirken zu können; wenn mir hierbei der Mangel an Kenntniß einer der hier 
berechtigten Sprachen doppelte Schwierigkeiten darbietet, ſo werde ich um ſo mehr bemüht 
fein, dahin zu wirken, daß dieſer Mangel unſere Arbeiten nicht aufhalte, und rechne deshalb, 
bei der Bedeutſamkeit derſelben, ſowie im Intereſſe der Sache ſelbſt, auf Ihre Nachſicht. 

Meine Herren, die von der Regierung Sr. Majeſtät des Königs uns zur Beſchlußnahme 
vorgelegten provinziellen Angelegenheiten find für das Wohl des Großherzogthums nicht 
weniger von erheblicher Bedeutung, wie die uns zur Beralhung übenwielenen wichtigen 
hegenſtände der allgemeinen Geſetzgebung, die nach den eigenthümlichen provinziellen Ver⸗ 
ältniſſen prüfen und begutachten zu können uns um ſo mehr wichtig ſein muß, als die 
neuere Geſetzgebung nicht immer dem praktiſchen Bedürfniſſe entſprochen hat. 

Mögen unfere Berathungen dazu beitragen, vorhandene Mängel zu bejeitigen, mögen fie 
heilbringend ſein für unſer gemeinſames theures Vaterland! 

Mit diefem Wunſche lege ich Zeugniß ab von unſerer Geſinnung mit dem Rufe: 

N Es lebe Se. Majeſtät der König!“ 

Nachdem hierauf die Verſammlung in ein dreimaliges Hoch auf Se. Majeftät den 
König eingeſtimmt hatte, zog ſich der königliche Kommiſſarius unter Begleitung der 
Deputation, welche denſelben eingehelt hatte, aus dem Saale zurück. 

Die Vetſammlung blieb noch beiſammen, um zunächſt das Propoſitions⸗Dekret zu 
vernehmen, welches der Protokollführer, wie folgt, verlas: 

(Propoſ.⸗Dekret.) „Der zur diesmaligen Wahrnehmung der Provinzialvertretung 
berufenen provinzialſtändiſchen Verſammlung des Gtoßherzogthums Poſen werden in 
Folge der von Sr. Majeſtär dem Könige mittelſt allerhöchſter Kabinetsordre vom 
9. Juli d. J. ertheilten Ermächtigung folgende Propoſitionen zur Berathung und Er⸗ 
ledigung vorgelegt. (Die Propofitionen 1—4 unverändert wie ſolche dem Brandenburger 
Landtag vorgelegt wurden. Bei Propoſ. 4 heißt es:) 

enngleich für die Provinz Poſen nur die Gemeindeordnung vom 11. März v. J. eben 
ſo wie für die übrigen Theile der Monarchie ergangen, die Anordnung darüber aber, wann 
und in welcher Weiſe die Beſtimmungen der Kreis-, Bezirks- und Provinzial⸗Ordnung von 
demſelben — in Beziehung auf die darnach zu bildende Kreis und Provinzial-Bertre⸗ 
tung in der Provinz Poſen zur Ausführung gelangen, nach Art. 73 noch einem beſonderen 

Geſetze vorbehalten iſt, ſo eriheint es doch auch zur Vorbereitung eines ſolchen befonderen 

Geſetzes erwünſcht, das Gutachten der Provinzial⸗Verſammlung nicht allein über die in der 

beiliegenden Denkſchrift bezeichneten Geſſchtspunkte und Fragen in Anſehung der Gemeinde⸗ 

Ordnung, ſondern ebenfalls in Betreff der Kreis- ꝛc. Ordnung zu vernehmen. 

Ferner wird der königliche Landtags⸗Kommiſſarius vorlegen: a 

5) eine Denkſchriſt über die Abänderungen des Provinzial⸗Feuer⸗Societäts⸗Reglements vom 
5. Januar 18365 » 

6) den Rechenſchafts⸗Bericht über die Verwaltung der Provinzial⸗Feuer⸗Societät feit dem 
Jahre 1845, nebſt den dazu gehörigen Rechnungen; 


N; 

den Rechenſchafts⸗Bericht übe inzial⸗ . 

7) — — 1 = ber die Verwaltung des Provinzial⸗Chauſſeebau⸗Fonds von 
8) den Rechenſchafts⸗Bericht über die Verwaltung des Land-Armen Fonds; R 
9) die Vorſchläge wegen anderweiter Normirung der aus dem Landarmen⸗Fonds den Kom⸗ 

munen zu vergütenden Verpflegungsſätze; 
10) den Rechenſchafts⸗Bericht über die Verwaltung der Korrektions⸗Anſtalt zu Koſten, nebſt 
den dazu gehörigen Rechnungen; 

11) eine Denkſchrift wegen Erweiterung dieſer Anſtalt in Bezug auf die erleichterte Aufnahme 


e Jugendlicher Korrigenden; 
12) den Rechenſchafts⸗Bericht über die Verwaltung der Srren-Heil-Anftalt zu Owinsk nebft 
en dazu gehörigen Rechnungen; - 
13) ter gentichrit wegen Erweiterung dieſer Anftalt in Bezug auf die Aufnahme unheilba⸗ 
en; 
14) den Rechenſchaſts⸗Bericht über die Verwaltung des Taubſtummen⸗Inſtituts zu Poſen neb 
den bazu Adligen Rechnungen; f Inſtituts zu Poſen nebſt 


15) eine Denkſchriſt wegen Remunerirung der Kreis⸗Kaſſen⸗Rendanten für die Verwaltung der 
ſtändiſchen Infitute 5 i 


Die Dauer des Landtages wird hiermit auf den Grund der allerhöchſten Ermächti⸗ 


gung auf 4 Wochen ſeſtgeſetzt. 
Berlin, den 31. Auguſt 1830. f Der Miniſter des Innern. 
(gez.) von Weſtpha len. 


Nachdem hierauf die nächſte Sitzung des auf den Montag fallenden katholiſchen 
Feiertages halber auf den nächſten Dinstag anberaumt war, ging die Verſammlung 
auseinander. (Pr. St. ⸗ A.) 

Der brandenburgiſche Provinzial⸗Landtag hat in den letzten Tagen be⸗ 
kanntlich keine Plenarſitzungen gehalten. Dies erklart ſich einfach daraus, daß die 
Ausſchüſſe, in welche ſich der Landtag getheilt hat, zunächſt mit der Berathung der 
Regierungs⸗Propoſitionen vollauf beſchaͤftigt find; erſt wenn ſolche Ausſchuß⸗Beſchlüſſe 
vorliegen, was vielleicht Ende dieſer Woche der Fall ſein wird, werden Plenarſitzungen 
für materielle Geſchäfte ſtattfinden können. Die beiden wichtigsten Ausſchüſſe find un: 
en der für die Gemeindt⸗ u. f- m. Ordnung und der, welcher über die künftige 

grenzung der Wahlbezirke zur zweiten Kammer ſich gutachtlich äußern ſoll. Beide 
Ausſchüſſe find, wie man Hört, küſtig an ihre Arbeit gegangen und haben dieſe zum 
großen Theil ſchon beendet. (N. Pr. 3.) 

Wie der „Köln. 3.“ geſchrieben wird, hat die Regierung dem Provinziallandtage 
von Brandenburg 320,000 Thir. zur Begrundung 4 Hülfskaſſe angewieſen. Bon 
dieſer Summe find 256,000 The. in Staats⸗Schuldſcheinen mit den Zinſen vom 
1. Januar 1847 ſogleich ausgezahlt. Der Reſt von 64,000 Thien. wird erfolgen, ſo⸗ 
bald die Gelder, welche aus dem Landes⸗Unterſtützungs⸗Fonds der Provinz Preußen in 
den Nothjahren vorſchußweiſe geliehen worden, zurückerſtattet werden. Die Provinz hat 
außerdem noch zwei Mebenfonds. Nämlich: 1) den neumärkfchen Meliorations⸗Fonds 
von 27,073 Töirn., welchen der verſtorbene König mit 110,000 Thlen. für Branden⸗ 
burg und Pommern gründete; 2) den neumäſk'ſchen Städte⸗Unterſtützungs⸗Fonds, aus 
welchem Städte dieſes Landesthelles Darlehen mit Amortiſations⸗Friſt zur Erleichterung 
der ttädtiſchen Schuldenlast gegen 3 / pCt. Zinſen empfangen. 

Der Kölner Korteſpondent der Conſt. Ztg. meldet, daß auch Herr v. Bethmann⸗ 


ngen der Provinz, mög! 


nigs Hand habt Ihr die Fahn' empfangen. 


— 


Wahlen abgelehnt habe. In Köln 
Pe are anderthalb tauſend Urwählern einige und fer une m 

Poſen, 7. September [Der Provinzial⸗Landtag. — Der Erzbifhof.) 
Die Sitzungen unſeres heut zuſammentretenden Landtags (S. den Artikel: „Ständiſche 
Angelegenheiten“) werden bei geſchloſſenen Thien ſtattfinden; die Deffenstichkeit iſt uns 
bedingt ausgefchloffen. Der Beſitzer unſerer Deutſchen Poſener Zeitung, der ſich an 
den Oberpräſidenten mit der Bitte gewandt hatte, einem Berichterſtatter der Zeitung 
einen Platz im Sitzungsſaale einräumen zu laſſen, iſt dieſelbe abgeſchlagen worden, weil 
kein Raum dazu vorhanden ſei, dagegen hat der Oberpräſident einen ſeiner Bureau⸗ 
Beamten autoriſirt, der Zeitung tägliche Berichte nach den Sitzungsprotokollen zu lies 
fern. Die Sitzungen werden täglich von 11 bis 2 Uhr Mittags ſtattfinden; die Dauer 
des Landtages iſt auf 4 Wochen beſtimmt. Die beiden Landtagsmarſchälle follen Ans 
fangs allerdings geneigt geweſen ſein, ihre Ernennungen abzulehnen, indeß ſind — wie 
man ſagt — ihre desfallſigen Bedenken durch den Oberpräſidenten beſeitigt worden. 
Der erſte Deputirte der Stadt Poſen hat ſein Mandat wegen Kränklichkeit niedergelegt 
und für ihn iſt der noch auf einer Reiſe durch Italien begriffene Kaufmann Träger 
als Stellvertreter berufen worden. Im Allgemeinen glaubt man, daß nur wenige der 
Deputirten der Einberufungsordre nicht Folge leiſten werden, wo dies aber der Fall iſt, 
werden ſie durch ihre Stellvertreter event. durch direkte Ernennungen durch den Ober⸗ 
Präfidenten erſetzt werden. Heute giebt der Oberpräſident v. Puttkammer den ſchon an⸗ 
weſenden Deputirten ein Diner und in den nächſten Tagen wird beim Erzbiſchof Tafel 
fein; überhaupt werden ſich während der Sitzungsperiode des Landtags Feſtlichkeiten an 
Feſtlichkeiten reihen. In Betreff des äußern Auftretens des Erzbiſchofs iſt ſeit dem 
Jahre 1850 und namentlich ſeit der Entfernung des Oberpräſidenten v. Beurmann 
eine auffallende Veränderung eingetreten, die ſich namentlich bei den Feſtlichkeiten zeigt, 
die er giebt. Seit feinem Amtsantritte hatte er weder Einladungen der hieſigen hoͤhern 
Civil⸗ und Militär⸗Beamten angenommen, noch ſolche Perſonen zu ſeinen Diners ein⸗ 
geladen; bei denſelben ſah er vielmehr außer höhern Geiſtlichen und katholiſchen Schul⸗ 
und Kirchenbeamten nur angeſehene polniſche Bürger, Künſtler und Gelehrte, namentlich 
darunter regelmäßig die Redakteure und Mitarbeiter der liberalen Zeitungen. Seit Be⸗ 
ginn des Jahres 1850 dagegen hat ſich dies Verhältniß umgekehrt. Uebethaupt hat 
eine Ausſöhnung zwiſchen dem Erzbiſchof und der Regierung ſtattgefunden, die beſon⸗ 
ders durch den frühern Oberpräſidenten v. Bonin, der ſehr vertraulichen Umgang mit 
ihm pflegte, vermittelt zu ſein ſcheint. ke (Oſtſee⸗Z.) 


5 Deut ſchlan d. 


München, 5. Sept. [Miffion nach Iſchl.] Nicht nach St. Petersburg, 
ſondern nach Iſchl war der Legationsrath Dönniges in vertraulicher Sendung vom 
König Max nebſt dem Adjutanten Sr. Majeſtät Oberſt v. d. Tann geſchickt worden. 
So viel wir erfahren, haben beide mehrere Audienzen bei dem Kaiſer von Oeſterreich 
und dem König von Preußen gehabt, und hat der Legationsrath Dönniges außer⸗ 
dem mehrmals mit dem Fürſten Schwarzenberg und Hrn. v. Manteuffel ver⸗ 
handelt. Gegenſtand der Verhandlungen, glaubt man, ſei die deutſche Frage geweſen, 
d. h. die Bundestagsbeſchlüſſe der neueſten Zeit, ſo wenigſtens wird hier in der höheren 
Beamtenwelt angenommen. 3.) 

Stuttgart, 4. September. [Die Entbindung des Militärs ven dem 
Eide auf die Verfaſſung! iſt bei Gelegenheit der Fahnenweihe erfolgt, ohne daß 
eine offizielle Bekanntmachung deshalb vor oder nachher für nothwendig erachtet wurde. 
Der Kriegsminiſter begann feine Anrede mit den Worten: „Soldaten! Aus Eures Kö⸗ 
Mit der Ertheilung derſelben endet für 
Euch ein Zuſtand verwirrender Vieldeutigkeit. Der Weg der Pflicht liegt fort⸗ 
an unfehlbar vor Euren Blicken.“ 2 i 

** Kaſſel, 6. Sept. [Freiſprechungen. — Das Schreiben des Kurs 
fürſten an den Stadtrath.] Die Mitglieder der Direktion der Hauptſtaatskaſſe, 
geh. Rath Schotten, geh. Finanzrath Hoen und Aſſeſſor von Schmerfeld, welche 
vom Kriegsgerichte zu drei Monate Feſtungsarreſt verurtheilt wurden, find vom Gene⸗ 
ral⸗Auditorat freigeſprochen, reſp. aus der Unterſuchung entlaſſen worden, da das 
Amneftiegefeg auf fie Anwendung erleide. — Das in unſerem jüngſten Bericht er⸗ 
wähnte Schreiben des Kurfürſten an den Stadtrath lautet folgend: „Dem Stadtrath 
Unſerer Reſidenzſtadt Kaſſel geben Wir auf die auf Veranlaſſung Unſeres Geburtsfeſtes 
unterm 20. v. M. an Uns gerichtete Eingabe zu erkennen, daß, wie es Uns ſtets zu 
großer Befriedigung und Freude gereichen würde, die Anhänglichkeit der Bürgerſchaft 
Unſerer Reſidenz an Uns und deren geſetzmäßiges Verhalten in Gnade anerkennen zu 
können, Wir zu Unſerm gerechten Schmerze im Laufe des letzten Jahres dieſe Geſin⸗ 
nungen bei einem großen Theile dieſer Bürgerſchaft und namentlich den ſie vertretenden 
Behörden vermiſſen mußten und nach ſo vielfachen Beweiſen eines beharrlichen Wider⸗ 
ſtrebens gegen Unſere landesherrliche Autorität und die geſetzliche Ordnung nur mit Miß⸗ 
fallen aus dem Inhalte der Eingabe von Uns erſehen werden konnte, wie wenig 
der Stadtrath zur Erkenntniß ſeines ordnungswidrigen Verhaltens 
gekommen iſt.“ 5 f 

Wilhelmshöhe, den 2. September 1851. 

An den Stadtrath der Reſidenz Kaſſel. b 

Hamburg, 8. Sept. [Schleswig⸗holſteinſche Angelegenheiten.] Die 
Kopenhagener „Berl. Ztg.“ bringt die Mittheilung, der gegenwärtig in Berlin anwe⸗ 
ſende Graf Bille-Brahe, der allerdings einen Auftrag am preußiſchen Hofe auszu⸗ 
richten erhalten habe, befinde ſich auf der Rückreiſe nach Wien, um dort ſeinen Ge⸗ 
ſandtenpoſten wieder anzutreten. „Flpvepoſten“ berichtet aus Kopenhagen, jener „Auf⸗ 
trag“ beziehe ſich auf die Erbfolgefrage, nicht auf die „Ordnung der Verhältniſſe 
der Monarchie“, da in der That das Minifterium noch nicht zu einem bdeſtimmten Be⸗ 
ſchluß über die Bedenken der Notabelnverſammlung gekommen ſei. Die desfallſigen 
Staatsrathsverhandlungen werden eheſtens wieder aufgenommen werden. Graf Bille⸗ 
Brahe wird vermuthlich zugleich das Majoritäts⸗Gutachten der Notabelnverſamm⸗ 
lung dem Berliner Kabinet zur vorläufigen Kenntnißnahme mit überbracht haben, und 
die etwanigen vorläufigen Rückäußerungen von Berlin und Wien werden wohl erſt in 
Kopenhagen erwartet werden, ehe das Miniſterium ſeine Berachungen wieder auf⸗ 


nimmt. - N. 
Oeſterreich. 
O. C. Wien, 8. Septbr. [Zur Tagesgeſchichte.] Aus Anlaß der Eröff⸗ 
nung des Freihafens von Venedig giebt die Generaldirektion der Kommunikationen be⸗ 
kannt, daß alle nach Venedig beſtimmten Frachtſendungen eben ſo zu behandeln ſind 


9%. Friedrich Wilhelm. 


einer der ſogenannten Neumühlen in der Nähe der Hetzinſel bei einem Müller eine plötz⸗ 


— 


delsplätzen; fo in den Kronlan 


poral entfernte ſich jedoch unter einem Vorwande und bat einen Kameraden auf der 
Straße, eine Patrouille zu holen, welche den Verſucher arretirte. Im Angeſicht der 


Bresl. Ztg.) Er wendete ſich ſchnell um, indem er die Hand nach der getroffenen 


Partei, und manche Tadler in der gemäßigteren; es iſt daher ganz außer Zweifel zu 


wie ſene, welche die öfterveichifähe Bolllinie überhaupt überſchreiten. — Im Felegra- 
phenamte wurde We n Privatdepeſchen aufgegeben, die faſt kum 
durch die Anlehensoperation veranla geweſen zu fein ſcheinen. Die Auflage des An⸗ 
ehens erfolgte überall gleichzeitig geſtern; fo im Auslande auf den bezeichneten Han⸗ 
\ eshanpıftädten, deren Intelligenzblätter theilweiſe ſchon 
mit der heutigen Poſt die betre ende Ausſchreibung brachten. — Von Seite des Han⸗ 
delsminiſteriums ift die Weiſung erneuert worden, die Regulirung des Theißſtromes zu 
beſchlennigen und es iſt gegründete Ausſicht vorhanden, die ſchwierigen, aber höchst 
lohnenden Arbeiten in verhältnißmäßig kurzer Zeit beendet zu ſehen. 


Prag, 7. Septbr. [Hausſuch ung. — Vermiſchtes.] Geſtern fand in 


Uebrigens find über die Art, wie die Pariſer Polizei zur Entdeckung des Komplotts 
gekommen, die widerſprechendſten Gerüchte in Umlauf. Die Meiſten ſtimmen darin über⸗ 
l ein Ungar den Angeber gemacht habe. 

n Betreff der Präſidentſchaftsfrage habe ich Ihnen zu melden, daß nunmehr auch 
die Fuſioniſten einen Kandidaten aufgeſtellt haben in der Perſon des Herrn von 
Molé. — Uebrigens pflichten jetzt bereſts mehrere angeſehene Häupter der Maforität 
dem Plan bei, die Wahl zu anticipiren, und es iſt höchſt wahrſcheinlich, daß der Ver⸗ 
ſammlung bei ihrem demnächſtigen Zuſammenttitt eine darauf abzielende Vorlage ge: 
macht werden wird. i 

Die Patrie meldet heut, daß Marſchall Narvaez ſich nach Spanien begiebt, um 
ſich auf ſeinen Gütern bei Sevilla niederzulaſſen. Er wird Madrid ohne Aufenthalt 
paffiren. Indeß da jetzt gerade das Minifterium Bravo⸗Murillo auf der Kippe ſteht, 
möchten die idylliſchen Pläne des Marſchalls, wenn er ſolche auch wirklich gehegt hätte, 
vielleicht einige Erſchüͤtterung erleiden. f 


liche Hausunterſuchung ſtatt; das Reſultat war leider ein trauriges, da es bewies, daß 
eine gewiſſe Partei noch immer Organe findet, welche ſich von ihnen zu ihrem eigenen 


Verderben verblenden läßt. Es wurden unter den Dielen eine Anzahl Gewehre, Mu⸗ 


211 va circa 40 Pfund Schweizer Pulver gefunden. Der Mühlbeſitzer wurde ſo⸗ Sch we i z 

gleich eingezogen und der kriegsrechtlichen Behandlung übergeben. Der Bruber deſſel⸗ ** Aus de 5 a 
ben, Bäckermeister auf der Kleinſeite, iſt bereits vor einiger Zeit ebenfalls der kriegs⸗ mus. eee ge ee ne Pin 
rechtlichen Unterſuchung anheimgefallen, weil er ſich zu einem Korporale und zwei Ge⸗ 1 1 105 


Vereine, in welchen er ſich verkörpert hat, — tüſtet ſich mit allem Eifer und allen 
Mitteln, um am 12. d. M. eine Antwort auf die royaliſtiſche Demonſtration zu ge: 
ben. Wie ich höre, ſoll ſich darauf allein die Rache gegen die Ropaliſten beſchränken. 
Man ſcheint ſogar die Feſtlichkeiten zu theilen und 'einige Gemeinden erſt zwei Tage 
fpäter, am 14., feiern zu laſſen, um nicht in der feſtlichen Auftegung der ganzen Ber 
völkerung einen größern Anlaß zu Exzeſſen zu bieten. Neufchatel ſelbſt will die Los⸗ 
reiß ung des Kantons am 12. begehen, dagegen werden die „Patrioten“ von La Chaux⸗ 
de-Fonds und Val⸗de⸗Ruz ſich erſt am Sonntage, den 14., in Fontaines zur Feſtlich⸗ 
keit vereinigen. Locle und Val⸗de⸗Travers feiern in der Brävine. 

Eine intereſſante Feierlichkeit findet in Kurzem an der ſavoyiſchen Grenze ſtatt, in 
der Grafſchaft Chablais. Die Abtei St. Jean d' Aulph wird der Schauplatz fein. 
Die Feierlichkeit iſt eine kirchliche, es gilt die Verſetzung der in Wallis befindlichen 
Be des 2 ein Biſchof in Wallis geweſen if. Der Biſchof 
von Sitten wir nktionen leit i 
und ſovoyiſche Birchöfe folten affiiren. iten und faſt ſämmtliche piemonteſiſche 

Bas witz iſt in der That aus Neuenburg verwieſen, weil man feine Legitimations⸗ 
papiere nicht zureichend findet. Der Radikalismus der Herren in Neuenburg ſcheint 
ſich in ſeinem Beſitz nicht ganz ſicher zu fühlen, ſeine Furcht vor den Ultra's nach 
den beiden Seiten hin macht ihn ungerecht gegen ſeine eigenen Freunde. 2 

Meyer aus Hildburghauſen fol in der That das Kloſter Fiſchingen gekauft 
haben. Die aargauiſchen Blätter ſind deswegen auf ihre Regierung nicht gut zu ſpre⸗ 
chen. Dagegen foll, bevor er mit der thurgauiſchen Regierung wegen Fiſchingen ab⸗ 
ſchloß, mit der gargauiſchen wegen Muri in Unterhandlung geſtanden und für einen 
Theil der bloßen Kloftergebäude — ohne die Ländereien — 150,000 Fran⸗ 
ken geboten haben! i 

Am 26. Oktober finden die Nationalrathswahlen ſtatt. Stämpfli's Haft 
iſt, wie man heute hört, verſchoben, bis der große Rath feine. Sitzungen beendet ha: 
ben wird. Er tritt am 22. September zuſammen; bis dahin dürfte auch die eingelegte 
Nichtigkeitsbeſchwerde entſchieden ſein. ö a m 

Nächſtens tritt in Bern die Gemeinde zuſammen, um über das neue Parla⸗ 
mentshaus zu beſchließen. Vermuthlich wird der vom Gemeinderath bereits gutge⸗ 
heißene Plan, der auch in der That genial und großartig genannt werden kann, den 
Studes, (wenn ich nicht irre, ein flüchtiger deutſcher Baumeiſter), entworfen hat, ge⸗ 
nehmigt werden. Die Koſten des Baues werden freilich auf 1 Million und 150,000 


meinen des Inf.⸗Regts. Prinz Waſa geſellte und mit denſelben ein Geſpräch über jetzige 
politiſche Verhältniſſe begann. Er lud die drei Soldaten zu einem Frühſtück ein und 
traktitte fie in einem Kaffeehauſe mit Schaumwein, dabei ſuchte er fie durch revolutio⸗ 
näre Reden zu beſtricken, er ſoll fie ſogar zur Theilnahme an hochverrätheriſchen Plä— 
nen aufgefordert haben. Die Soldaten gingen ſcheinbar in ſeine Abſicht ein, der Kor⸗ 


ganzen Brigade erhielten am 4ten dieſe wackern Soldaten ihre Belohnung und zwar 
der Korporal 200 Fl., jeder der Gemeinen 20 Fl. Mze. Man ſpricht davon, daß 
man nebft den Gewehren auch Maszinifhe Schriften. und Proklamationen aufgefunden 
habe; das Nähere wird natürlich erſt die Unterſuchung herausſtellen. 

In mehren Gegenden wollen die Bauern eine Dankadreſſe an Se. Majeſtät den 
Kaiſer richten, daß derſelbe wieder in altherkömmlicher Weiſe regieren wolle. 

Seit einigen Tagen kurſirt hier das Gerücht, als würde, wie ſtüher, ein neuer 
Bürgermeiſter ſammt Räthen von Seite Sr. Maſeſtät ernannt werden. 

Die hieſigen Beamten haben bei der Regierung eine Bitte und Beſchwerde gegen 
den Zinsgroſchen eingereicht, da ſie als auf fixe Beſoldung angewieſen dieſe Steuer dop⸗ 
pelt zahlen müßten, indem die Produzenten dieſe Steuer jedenfalls auf ihre Produkte 
und Arbeiten aufſchlagen würden. 

Risley iſt mit ſeinen großartigen Miſſiſippi⸗Panoramen hier und zeigt ſelbe im 
Theater, ohne gerade beſondere Geſchäfte damit zu machen. „ 

Tichatſcheck wird von Dresden hier zu Gaſtrollen erwartet. N ar 
s J t a li e n. f 

Nom, 29. Auguſt. [Attentat.] Als geſtern zwiſchen 8 und 9 Uhr Morgens 
der Polizei⸗Aſſeſſor Graf Dandini ſich von feiner Wohnung nach dem Polizeipalaft 
begeben wollte, und deim Theater Metaftafio um die Ecke der Via Pallacorda umbog, 


* 4 


fühlte er auf einmal einen derben und ſchmerzlichen Stoß in dem Rücken. (S. geftr. 


Stelle führte, wo er den Griff eines Meſſers traf, das ihm ein Wegeilender, den er 
noch erblickte, als dieſer im Entlaufen ſich den Hut auf die Stirn druckte, von hinten 
in den Rücken geſtoßen hatte. Zum Glück hatte das Meſſer das Os sacrum getrof⸗ 
fen, und hatte darum nicht in den Leib eindringen können. Von einem herbeigeſprun⸗ 
genen Bewohner der Straße unterſtützt, konnte Graf Dandini feine Wohnung erreichen, Franks zu ſtehen kommen. 1 a . 

wo ihm bald ärztliche Hülfe ward. Die Wunde iſt nicht gefährlich und der Verwun⸗ Der Bundes rath hat die Poſten angewieſen⸗ 5 alten mu die an die Aus⸗ 
dete befindet ſich heute bereits beſſer, fo gut als es in ſolchem Falle fein kann. Wie tauſchbureaus eingeſandt werden, poſtfrei zu befördern, um die Münzreform ſchneller 
gewöhnlich entwiſchte der Thaͤter, ohne daß eine Spur von ihm bis jetzt zu finden ins Leben treten zu laſſen. 

geweſen wäre, obgleich die Polizei alle möglichen Nachforſchungen gemacht hat und ' Grof brit an nien. f 
fortfährt zu machen. Graf Dandini, dem feine amtliche Stelle den gehäffigften Theil London, 5. Septbr. [Die Titel⸗Akte. — Der Herzog von Norfolk 
der vielen Polizeimaßregeln gegen politiſch Angeklagte auferlegt, hat deswegen und auch foll zum Proteſtantismus übergetreten ſein.] Es wird jetzt als beſtimmt 
wegen der Strenge und Härte, mit der er verfahren ſoll, viele Feinde in der extremen verſichert, daß die Regierung fi entſchloſſen habe, die Beſtimmungen der Titel⸗ Akte 
auszuführen und den iriſchen Prälaten, die ſie verletzt haben, den Prozeß zu machen. 
In Folge dieſes Entſchluſſes ſoll man willens ſein, die Militärmacht in Irland durch 
4 Infanterie⸗Regimenter zu verſtärken, um etwaigen Unruhen vorzubeugen. Dieſes 
letztere Gerlicht iſt gewiß unbegründet, da ſich ſchon jetzt genug Truppen in Irland 
befinden, um die Ordnung aufrecht zu halten und jeden Aufſtandsverſuch des von den 
Prieſtern fanatiſirten Volkes zu unterdrücken. Nach offiziellen Angaben beläuft ſich die 
Effektivſtärke der in Irland ſtationirten Heeresabtheilungen auf 23,500 Mann Infan⸗ 
terie, Kavalerie und Artillerie, wozu noch die berittene und Lokalpolizei und die Inva⸗ 
liden⸗Bataillons (out-pensioners) kommen. a 

Die „Times“ wollen aus beſter Quelle erfahren haben, daß der Herzog von 
Norfolk, das Haupt der engliſchen Katholiken und erſter Pair des Reichs, den 
Schooß der alleinſeligmachen Kirche verlaſſen und den proteſtantiſchen Glauben ange: 
nommen habe. Er hatte ſich bekanntlich ſchon im vorigen Jahre gegen das päpſtliche 
Verfahren erklärt, im Gegenſatz zu feinem Sohne, dem glaubenseifrigen Grafen von 
Atundel und Surrey, der wegen dieſer Meinungsverſchiedenheit die Vertretung des 
Familienfleckens Arundel aufgeben mußte und durch den Einfluß der Geiſtlichkeit zum 
Parlamentsmitglied für die iriſche Stadt Limerick gewählt wurde. 

* London, 6. Sept. [Der Bankausweis. — Aus Kalifornien.] 
Wir leſen in dem Courier des Etats-Unis, dem der Dampfer Prometheus die letzten 
Nachrichten (14. Juli) aus Kalifornien gebracht hat, daß ſich die Behörden des Landes 
gegen den Sicherheitsausſchuß und deſſen Lynch⸗Gerechtigkeit erklärt haben. Nach den 
letzten ſo zu ſagen ſtandrechtlichen Hinrichtungen, von denen wir bei Gelegenheit ge⸗ 
meldet, hat der Mayor von San⸗Francisco eine Proklamation erlaſſen, in der er alle 
guten Bürger auffordert, ſich von dem genannten Ausſchuſſe und jeder ähnlichen Ver⸗ 
bindung zurückzuziehen; auch hat der Richter des Seſſionstribunals, Herr Campbelle, 
vor dem großen Schwurgerichte des Diſtrikts eine Anklageakte gegen alle jene ausge: 
ſprochen, die ſich an der Hinrichtung des aus Sidnep entſprungenen Sträflings Stuart 

(Bortfegung: in der erſten Beilage.) A 


Mit zwei Beilagen 


— 


ſetzen, daß dieſer meuchelmörderiſche Angriff von ſeinen politiſchen Feinden ausgeht. 
\ 19 (Allg. Ztg.) 
Frankreich. 

Paris, 5. Sept. [Unterſuchung wegen Mißbrauch des Vertrauens.! 
Die neuliche Verſammlung der republikaniſchen Volksvertreter beim General Lamoriciere, 
in welcher diplomatiſche Noten in Abſchrift vorgewieſen wurden, iſt auch dem Miniſter 
des Aeußern kein Geheimniß geblieben, und den Tag darauf war im Miniſterhotel ein 
Auftritt, der in fruchtloſe Beſchuldigungen über den Mißbrauch des Vertrauens ausar⸗ 
tete. Der Miniſter konnte ſich nicht beruhigen und keine Betheuerungen der Unſchuld 
vermochten ſeinen Unwillen zu dämpfen. Die Herren Cardonnet und Sabatier, Ange⸗ 
ſtellte in dem Bureau, ſo wie Herr de Vigny, Konzipiſt, wurden verhaftet und zur 
Unterſuchung eines Poltzeikommiſſärs unter der Anſchuldigung, einem Repräſentanten 
Aktenſtücke mitgetheilt zu haben, geſtellt. Natürlich führte dieſe Strenge zu keinem 
Ergebniß, und die Angeſchuldigten wurden freigelaſſen. Während nun Herr de Vigny 
gegen dieſe Behandlung mit einer Anklage des Miniſters auftreten will, behartt auch 
Herr Baroche darauf, die Entdeckung der Urheber zu ermitteln und hat die Polizei 
danach zu forſchen beauftragt. Indeſſen hat auch die aus Anlaß dieſer Mittheilungen 
verſammelte Kommiffion der republikaniſchen Volksvertreter die Lage nicht beſonders 
bedenklich gefunden; denn General Tamoriciöre hat Paris verlaſſen und iſt nach Nantes 
abgereiſt, ebenſo geht General Cavafgnac nach Bourbon⸗les⸗bains; die Kommiſſion bleibt 
jedoch in Thaͤtigkeit. (N. g.) 

* x Paris, 6. September. [Tagesbericht.] Von neuerdings vorgenom⸗ 
menen Verhaftungen hat man heut nichts vernommen; vielmehr ſoll von den bisher 
Verhafteten beinahe die Hälfte entlaſſen worden ſein; die übrigen ſind in das Mazes⸗ 
Gefängniß gebracht worden. Doch follen eine Menge Vorführungsbefehle nach den 
Departements gegangen fein. Das Bötſengerücht, wonach auch gegen Repräſentanten 
e worden wären, wird von der Patrie ausdrücklich für unrichtig 
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8 r FVortſetzung.) i 
betheiligt haben; fie werden hierin alle des Mordes oder wenigſtens der Mitſchuld 
angeklagt. 120 

Doch müſſen die adminiſtrativen und gerichtlichen Maßtegeln an der Unverletzlichkeit 
ſcheitern, mit der die öffentliche Meinung das bewußte Komitee ausrüftet; die große 
Menge iſt ihm gewogen, weil fie in demſelben eine Bürgſchaft der allgemeinen Sicher⸗ 
heit zu erblicken gewohnt iſt. 

Bankausweis für die letzte Woche, vom 24. bis 30. Auguſt. Zunahme von 
134,000 Pf. im Baarvorrathe, der nun 14,362,424 Pf. beträgt; Abnahme 428,655 
Pf. in den ausgegebenen Banknoten, deren Totalcirculation 119,716,495 Pf. erreicht. 


feine Geſinnungen über die 9 DRGDIN, LORFOLE AN en Cubas ausdrückt; daß ein ſolcher Ausdruck 


ller i sentgei henden Schwierigkeiten, trotz ihres Mangels 
— 6 aller ihnen entgegenfebe Fele . rotz ihres Mangels an Waff 


Mexiko in Bezug 
auf De Re Der er 
ten Doktrin, da 8 noch irgend welche in 

en übliche er wichen dem Präſidenten der vereinigten Pe bie Beſugniß ge⸗ 
ben, geſetzmäßigen Verkehr zwiſchen den zu verbieten oder In⸗ 
dividuen zu verhindern, aus den vereinigten Staaten nach Texas oder anders wohin zu gehen.“ 


fortwährend zu neuen Expeditionen nach Cuba und von allen Seiten ſtrömen Freiwil⸗ 
lige herbei. (N. ⸗Z.) 


— . q—ͤ— 
Provinzial-Zeitung. 


„Breslau, 9. Septbr. [Polizeiliche Nachrichten.] Am 5. d. gegen Abend wurde 
Aue auf der Karlöftrape wohnende Witte, en. e ſich — ihrer Wopnung in den Hof des 
auſes begab, durch eine hinter ihr ee Perſon abſichtlich mit Vitriolöl begoſſen, To 
daß das We — Kleid und der Unterrock auf dem Rücken durchbrannken, ohne 
den Körper zu beſchädigen. 
erwacht, 5. d. wurden wiederum auf der Senke en einem 8 Jahre alten Kinde durch eine 
de wat e Frauenepetten bie golbenen Operinge im Werthe ron 5 Al vadung enmwerdel daß 
N 5 Kind, welches in der Thüre des Hauſes Nr. 8 ſtand, nach dem Hausflur des Hauſes 
r. An locken gewußt hat. 16 Jahre ' 
Nohl. d. Abends gegen 48 Uhr wurde die 8 alte Tagearbeitertochter Roſina Kirbitz 
aus, An auf dem Wege von Schwoitſch nach Bre ee, wo der Fürſtens⸗Garten von 
us NR mit dem gedachten Wege grenzt, von 2 ihr — annten Männern. angehalten, und 
ihr 2 0 deche ſich bei der Reviſton der Taſchen vorfanden, geraubt, worauf fi) die Räuber 
wieder nach dem Fürſtens garten zurückzogen. > 


* Breslau 9, Sept. [Feuer.] Heute Morgen halb 4 uhr brach in der Haupt⸗ 
mühle an den Mühlen 97. 3 Feu u: wodurch die Mühle, ein einſtöckiges Gebäude 
von Bindwerk, vernichtet wurde. Dieſelbe iſt Eigenthum der hieſ. Kommune und an den 
Müllermeiſter Herbig jun, verpachtet. Bei der Schnelligkeit, mit welcher ſich die Flam⸗ 
men verbreiteten, gelang es den Bewohnern der Mühle nur, ihr Leben zu retten, wäh⸗ 
rend fie ihre ſämmtlichen Habseligkeiten dem Feuer Preis geben mußten. Die Ent⸗ 
ſtehungsart des Feuers iſt bis jetzt unbekannt geblieben. 


O Breslau, 9. September. [Theater.]. Babo's Ritterſchauſpiel: Otto von 
Wittelsbach raſſelte geſtern wieder einmal über die Bühne. Eine ehrenwerthe Remi⸗ 
niscenz, ſelbſt wenn ſie nicht mit der Erinnerung an Eßlair und Kunſt gepaart wäre. 
Man mag manchmal lächeln über die holzſchnittige Manier der Zeichnung, aber man 
muß doch immerhin zugeben, daß das Pathos des Stückes ein edles, daß die Sprache 
voll männlicher Kraft und die Charaktere mir feſten Umriſſen gezogen ſind; Vorzüge, 
deren unſere modernſten Dramen ſich nicht zu erfreuen haben, ohne durch anderweitige 
Vortrefflichkeit den Mangel zu erſetzen. Zu der geſtrigen Repriſe gab das Debut des 
Herrn Walliſer (Otto) Veranlaſſung. Der verehrte Gaſt erinnert in Haltung und 
Sprache ſehr an den wackern, leider zu früh verſtorbenen Hennig, welchen er erſetzen 
ſoll; nur erreicht er ihn doch nicht an Fälle und Kraft des Organs. 

Im Uebrigen produzirte er ſich als einen verſtändigen Darſteller, welcher es ſich zur 
Aufgabe geſtellt hat — einfach und wahr zu ſein. Die erſten drei Akte ſpielte er, ab⸗ 
gerechnet eine vielleicht abſichtliche Hölzernheit, ganz angemeſſen; ſchlicht, doch nicht 
unedel; derb, aber ohne Rohheit; gefühlvoll, ohne Schwärmerei — kurzum ein Mann 
und ein Held. 7 

Im vierten Akte vermißten wir aber den idealen Aufſchwungz jene furioſe Wild⸗ 
heit, deren rollender Donner uns an die unwiderſtehliche Kraft der Naturgewalt mahnt 
und die Entſetzlichkeit der That durch die wilde Größe der Leidenſchaft motiviert, In 
dieſem Akte, in der Scene mit dem Kaiſer, errangen ſich jene berühmten Darſteller diefer 
Rolle unſterbliche Triumphe. Herr Walliſer ſuchte dagegen hier einen Vorzug in der 
Beſchränkung; er dämpfte Spiel und Deklamation; er raiſonnicte „inwendig,“ kochende 
Wuth im Herzen — was dem erplodirenden Charakter des Otto gar nicht angemeſſen 
iſt und erſt durch die Betonung des Wortes „Kaiſermörder“ nach dem geführten Streich 
brachte er wieder eine große Wirkung hervor. 

Herr Görner ſpielte den Kaifer:- in Ton und Haltung vortrefflich. Der Dichter 
hat bei dieſer Partie dem Darſteller wenig vorgearbeitet; aber Hr. Görner iſt der Mann 
dazu, den Dichter zu ergänzen. Man mußte ihn wirklich bewundern, wie er jede leiſeſte, 
dem Dichter wahrſcheinlich ſelbſt kaum bewußte Andeutung benutzte, um das Bild des 
ſtaatsklugen Kaiſers charakteriſtiſch herauszuarbeiten, es zu beleben und Intereſſe und 
Theilnahme für den Charakter zu erwecken. Top £ 

Eine gut angebrachte Betonung, eine ſprechende Bewegung genügt ihm, um eine 
ganze Ideenreihe zu bezeichnen, welche den Charakter in ein neues unerwartetes Licht ſetzt. 

In dieſer Art war die Scene mit ſeiner Tochter im 2. Akt überaus vortrefflich, 
wenn ſie auch an Effekt den Scenen mit Otto nachſtand. N 

Die Vorſtellung wurde vom Publikum ſehr beifällig aufgenommen. 


Breslau, 9. Sept. In den Städten Trachenberg, Freiburg und Wil⸗ 


helmsthal iſt die Einführung der Gemeindeordnung erfolgt. (Bresl. Amtsblatt.) 


Erdmannsdorf, 7. Septbr. [Des Königs Aufenthalt! hierſelbſt am 
heutigen Tage, dem einzigen, welchen er dafür beſtimmt hatte, machte Erdmannsdorf 
überaus lebendig. Schon Vormittags war eine Anzahl Schauluſtiger herzugeſtrömt, 


der Nachmittag lockte von Fern und Nah eine noch viel größere Menge in Hunderten 
von Wagen herbei. 


Geſtern gegen 6 Uhr Abends war der Monarch über Hirſchberg 
hier angelangt. Bei der Ehrenpforte auf der Chauſſee in Neu⸗Schwarzbach, wo Schule 
und Gemeinde ihn begrüßte, ſoll er an dieſelbigen freundliche Worte gerichtet haben. 
Von der Gemeinde von Erdmannsdorf und Zillerthal, an welche er eine kräftige An⸗ 
ſprache richtete, mit einem „Nun danket Alle Gott! ꝛc.“ feierlich empfangen, zog er in 
fein Schloß ein, von wo er durch die dunkeln Nebelſchleier des wolkenteichen Abends die 
ſchwachen Schimmer der Freudenfeuer beobachtete, welche auf den Berggipfeln flammten. 
Nach ſeiner frommen Gewohnheit beſuchte er den vormittäglichen Gottesdienſt in der 
von Einheimiſchen und Fremden faſt ganz gefüllten, ſchönen Kirche und wohnte ihm 
vom Anfange bis zum Ende bei. Zu Fuße ins Schloß zurückgekehrt, empfing daſelbſt 
Se. Majeſtät unter Andern ſämmtliche Gerichtsſchulzen des Kreiſes, mit ihren Arm⸗ 
bändern und Amtsſtäben, und richtete an dieſelben theils freundliche, theils ſehr ernſte 
Worte. Hierauf ſtattete Allerhöchſtderſelbe Beſuche in der Nachbarſchaft ab zu Buch⸗ 
wald, wo die Frau Miniſterin Gräfin Reden ſehr krank danieder liegt, zu Stonsdorf 
bei der Fürſtin Reuß und zu Warmbrunn beim Standesherrn Grafen Schaffgotſch. 


Die nachmittägliche Kinderlehre in der Kirche über die vierte Bitte des Vaterunſer 
wurde ab und zu von einer Schaar Neugieriger beſucht. 


Die kleinen Tyrolerinnen 


mit ihren Spitzhüten erfreuten durch gute Antworten. Dem beten König 


ſtellten die Veteranen der Umgegend ſich vor. Traulich unterhielt er ſich mit mehreren 


derſelben. Sie brachten ihm ein Lebehoch. Nach 4 Uhr war große Tafel, zu welcher 

Viele eingeladen worden waren. Deputationen der Nachbarſtädte Hirſchberg und 

Schmiedeberg harten auf den günſtigen Augenblick, wo fie ihre Ergebenheit zu ver⸗ 

ſichern bereit waren. Abends geruhte Se. Maſeſtät den Vortrag eines Männergeſangs 

allerhuldreichſt zu geſtatten, der von dem hiefigen Schloß? Hauptmann eigends dafür 

komponirt worden war. Die beiden zinkenen, fetzt Übergoldeten, geharniſchten Männer 
des Mittelalters, welche der Klempner Vogt zu Breslau neulich vor dem königlichen 
Palais zu Breslau bei Gelegenheit der Reife Sr. Majeſtät nach Warſchau aufgeftellt 
hatte, hielten mit ihren Hellebarden vor dem Schloßportale hierſelbſt Wache; vor ihnen 
zween Militätpoſten. An Konzertmuſſken, Leierkaſten, Kosmoramen und einem Carouſſel, 
die ſich für den einen Tag hier angeſiedelt hatten, fehlte es nicht zur Ergötzung derer, 
die Belieben dafür trugen. Das Hochgebirge mit feiner Koppe, in ganz. vorzüglich 
durchſichtiger Luft ſchwimmend blickte des Morgens nur ſehr kurze Zeit wolkenlos und 
freundlich hernieder. Gar bald wurde es von einem ſchwarzen und immer ſchwärzeren 
Wolkenmeere umfleſſen, das ſich beinahe bis auf den unterſten Fuß hernſederſenkte, 
und gegen Abend Ströme von Regen auf das bunte Gewimmel der um das Schloß 
und in den Anlagen wogenden Menge herabgoß. Der aus drei Magiſtratualen und 
drei Gemeinderathsgliedern zuſammengeſetzten Deputation Hirſchbergs, den Bürgermei⸗ 
ſter an der Spitze, ließ Abends 7 Uhr der König durch den Landrath den Beſcheid 
ertheilen, „gegen die Perſonen der Deputation habe er gar nichts, aber er 
könne ſie nicht vor ſich laſſen, weil ſich in der Stadt noch zu viele Elemente 


\ 


befänden, mit denen er Urſache babe, ungufeichen zu 


möchten dieſe eine loyale Geſtunung l 


Bew. 
9 


; durch 


grüßen.“ 
* Hirſchberg, 8. Septbr. 


1 
e 
5 d. . + y 


[Adreife Sr. Majeſtät des Königs aus 


Erdmannsdorf.] Der König fuhr heute früh in einem offenen Wagen ohne Hirſch⸗ 


berg zu berühren über Spiller nach Löwenberg. 


* Königshütte, 31. Auguſf.) [Der Bau der katholiſchen Knapp⸗ 
ſchafts⸗Kirche.] Am heutigen Sonntage fand hier eine Feier ſtatt, welche ihrer 
weitgreifenden Bedeutung wegen auch innigen Antheil anderer Kreiſe unſerer Provinz 
hervorzurufen geeignet iſt. Heute ward nämlich der Grundſtein zur neuen, im Bau 
begriffenen katholiſchen Knappſchafts⸗Kirche gelegt. 3 

Schon längſt war das Bedürfniß wach geworden, dem geiſtigen Wohle der Hiefigen 
katholiſchen Bevölkerung geziemende Rechnung zu tragen, indem durch die bedeutende 
Ausdehnung der umliegenden, ſo wie der hieſigen Berg- und Hüttenwerke die Zahl der 
katholiſchen Einwohner von Königshütte und deren Umgegend ſtets zunahm, die be⸗ 
nachbarte Kirche zu Chorzow dagegen viel zu klein, die Pfarrkirche zu Beuthen aber 
zu ſehr entfernt iſt. 

Seitens der hieſigen katholiſchen Knappſchafts-Genoſſen wurden zwar mannigfache 
Beſtrebungen verſucht, die im Jahre 1845 vollendete evangeliſche Knappſchafts-Kirche zum 
Mitgebrauch zu erhalten, allein fie ſcheiterten an verſchiedenen Hinderniſſen; es faßten des: 
halb im Juni 1849 die hieſigen Katholiken den Entſchluß, eine neue Kirche zu gründen, 
wozu ihnen von den geiſtlichen und weltlichen Behörden bereitwillig Unterſtützung zuge⸗ 
ſagt wurde. Aber erſt am 9. September v. J. konnten die Schachtarbeiten begonnen 
werden, nachdem des Herrn Handelsminiſters Exeellenz einen Bauzuſchuß von 8000 
Thalern aus der ſchleſiſchen Haupt⸗Knappſchafts⸗Kaſſe und einen Bauplatz, früher zu 
dem Bau einer Bergfaktocei beſtimmt, unentgeltlich bewilligte, ebenſo auch die Geneh⸗ 
migung ertheilte, in dem nahegelegenen Königs⸗Gruben⸗Sandſteinbruche die nöthigen 
Steine frei brechen zu dürfen. Mit rühmenswerthem Eifer betheiligten ſich die hieſi⸗ 
gen Berg: und Hütten⸗Arbeiter an den Schachten der Fundamente, fo daß ſchon nach 
14 Tagen die Mauer⸗Arbeiten den Anfang nahmen. : f 

Mancherlei Schwierigkeiten hatten jedoch die Feier der Grundsteinlegung bis heute 
aufgehalten, ohne aber den Bau ſonſt zu ſtören, der rüſtig vorwärts ſchritt und ſich 
bereits einige 20 Fuß emporgehoben hat. 

An dem heutigen Tage degannen die Feierlichkeiten mit ſolennem Gottesdienſte in 
der benachbarten Chorzower Kirche, von wo ſich alsdann der Zug, in ſeiner Mitte der 
mit Blumen geſchmückte Grundſtein, bei dem unaufhörlich ſtrömenden Regen nach 
Königshütte und dem Bauplatze bewegte. 

Nach Erfüllung des üblichen Ceremoniells, nach Abhaltung zweier Reden in polni⸗ 
ſcher und deutſcher Sprache fand der Stein endlich ſeinen Platz an der Stelle, auf 
welcher ſich der Hochalter erheben wird. 

Herrlich war das Innere der neuen im Bau begriffenen Kirche ausgeſchmückt, und 
es verdienen den innigen Dank alle die edlen Frauen, welche mit großer Bereitwillig⸗ 
keit und Aufopferung ſich dem frommen Unternehmen widmeten. W 

Mag es aber auch ein Sporn zur Nachahmung in weiterer Beziehung ſein, die 
Mittel zum Bau ſind gering, wenn man die gewährten 8000 Thaler gegen den Koſten⸗ 
Anſchlag von mehr denn 23,000 Thalern annimmt und die freiwilligen Beiträge from⸗ 
mer Geber werden ein Werk unterſtützen müſſen, das der religiöſe Sinn und der Glaube 
der hieſigen katholiſchen armen Berg: und Hütten⸗Arbeiter hoffnungsvoll begonnen hat. 

Nachträglich wird noch angeführt, daß der neue Kirchſprengel „Königshütte“ 15 Ort⸗ 
ſchaften umfaßt und über 6000 Seelen mit gegen 4000 Kommunikanten enthalten wird. 


Breslau. Definitiv angeſtellt wurde: Der Förſter Sprigade zu Königsdorf, Revier 
Bobiele; der Forſtaufſeher Fröhlich zu Grunwald, Revier Reinerz; der Forſt⸗Aufſeher Seif ; 
fert in Rybnif, Revier Stoberau. — Beſördert wurde: Der Werkmeiſter David u” Haus; 
vater der Strafanſtalt zu Brleg in Stelle des als Inſpektor an die Strafanftalt zu Sagan ver, 
ſetzten bisherigen Hausbvaters Premier-Lieutenant a. D. Keller. — Ernannt: Der Thierarzt 
erſter Klaſſe Böſenroth aus Oſterburg zum Kreis-Thierarzt des Guhrauer Kreiſeß. —- Ge⸗ 
nehmigt: Die Wahl des Gutsbeſitzer Konrad zu Klein⸗Totſchen, Trebnitzer Kreiſes, zum Po⸗ 
lizei⸗Diſtrikts⸗Kommiſſarius. 

(Vermächtniſſe.) Der in Landeck am 4. Januar 1849 verſtorbeue emeritirte katholiſche 
Pfarrer Peter Lux hat mittelſt ſeines Teſtaments vom 3. Dezember 1845 die armen Schulkin⸗ 
der aus den zu den Schulen in Schreckendorf und Alt Gersdorf geſchlagenen Dorſſchaften Schrecken 
dorf, Gompersdorf, Mühlbach und Alt-Gerdborf und die Ortsarmen aus dem zum Sprengel 
der Pfarrkirche in Schreckendorf gehörigen Ortſchaften Schreckendorf, Seitenberg, Gompersdorf, 
Mühlbach, Alt⸗Gersdorf, Alt⸗Mohrau und Kleſſengrund zu Univerſalerben feines auf 7165 Rll. 
ermittelten Nachlaſſes ernannt, und es iſt dieſe Stiftung landesherrlich genehmigt worden. — 
Die Freiguts⸗Auszügler⸗Wittwe Anna Roſina Hellmich, geb. Kleinert, zu Peterwitz bei Kö⸗ 
nigszelt hat in ihrem Teſtament: 1) für die evangeliſche Kirche daſelbſt 100 Rthl., 2) für die 
evangeliſche Schule daſelbſt 20 Rthl., 3) für die Armen-Kaſſe daſelbſt 10 Rthl ausgeſetzt. 


. ³oi ⁵ðƷIſ0 ]i ſ d 5 ANTEC" ZMSENEITEHEELELCER BIEMTATPHEUNSTER 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


§ Breslau, 9. Septbr. [Schwurgericht.] 1. Unterſuchung wider den Einlieger 
Andreas Goletz, den Häusler Karl Wiſchnia alias Kirſch, den Tagelöhner Nikolaus Adler, 
den Tiſchler und Fleiſchlergeſellen Joſef Auguſt Wrzeſchnick und den Webergeſellen Andreas 
Kuppka, wegen Raubes. 5 
Split 9 80 Aſſeſſor Schröter. Vertheidiger: Juſtizrath Dietrichs und Referendar 
Nachdem bie Breigdetner-Auszügler Schillerſchen Eheleute in Niede-Mühlwig, Kreis Oels, 
die beiden nach dem Garten reip, dem Hofe zu gehenden, ohngefähr 2 Fuß über dem Erd⸗ 
boden gelegenen Feger ihrer Stube von außen mit hölzernen Laden verjegt und von innen 
. au 0 9 lg Klinke der auf den Hausflur führenden Stübenthür abgezogen 
alten, legten fie fi 1 am 2 März 1850 Abends zur Ruhe. Gegen 12 Uhr erwachten fie und 
horten, wie der _b 5 Fer 5 des nach dem Hofe zu gelegenen Fenſters von außen aufge 
wirbelt wurde. Ba i die Fenſterſcheiben eingeſchlagen und zwei Männer ſtiegen 
in die Stube. Durch da 5 *. 85 zerſchlagenen Fenſterſcheiben war die Tochter der Schil⸗ 
lerſchen Eheleute erweckt wor 1 ieſe eilte mit ihrer Mutter fofort um Hülfe ſchreiend hin⸗ 
aus vor die Hausthür; der Hülferuf blieb unbeachtet. Der Eine der Eindringlinge ſchlug den 
alten Tajährigen Schiller mit einem Knittel in die Seite, warf ihn demnächſt zur Stube hinaus 
und klinkte die Thür zu, jo daß Schiller mit den Seinigen ausgeſperrt war. Sie hörten nun 
ein Hacken in der Stube. Die unverehel. Ehriſtiane Schiller wollte nochmals derſuchen, Hülſe 
herbeizuholen. Zu dieſem Behufe öffnete fie die innen berriegelte Hausthür und trat auf den 


) Verſpätet. 


A 


mächtigte in dem Termine erſcheint. 


— — 


of hinaus. Auf ihren Hülferuf trat einer dieſer Männer auf ſie los und ſchlug ſie mit einem 
Ku vor. bie ir 2 F taumelte. Ste ſtand habe bald wieder auf 

d eilte in den Hausffur n zurück, woſelbſt fie die Hausthür wieder verriegelte. 

urch einen Ritz der Stubenthür ſah fie, wie die in der Stube befindlichen zwei ihr unbekann⸗ 
en Männer mittelſt Reibhölzern Feuer anmachten und Kleidungsftüde zuſammenpackten. Nach 
Verlauf von ungefähr 1 Stunde entfernten ſich die Räuber, das Mädch 

inaus, ſtieg durch das Fenſter in die Stube und klinkte die ben 

emnächſt überzeugten fie ſſch, daß ihnen 21 Thaler baares Geld, ein Hypotheken ⸗Inſtrument 
über 150 Thlr. und eine Menge Sachen entwendet worden waren. Einen bleibenden Nachtheil 
haben die Gemißhandelten nicht erlitten. Nur die heut als Zeugin vernommene Chriſtiane 
Schiller giebt an, daß ſie an den Folgen der erlittenen Mißhandlungen länger als 4 Wochen 
darniedergelegen und bis heutigen Tages bei feuchtem Wetter Reißen in den Gliedern verſpüre. 

Auf Antrag der Staatsanwaltſchaft wird trotz des von der Vertheidigung erhobenen Ein⸗ 
wandes das gerichtsärztliche Gutachten des Medizinalrathes Weidner über die von der Zeugin 
deponirten Angaben ſofort eingeholt. Der Arzt erklärte nun, daß die Verletzungen allerdings 
W 1 konnten; ob aber der Nachtheil ein bleibender ſein wird, vermag derſelbe 
nicht zu entſcheiden. ; 

Nach dem Schluſſe der Beweisaufnahme erachten die Geſchworenen ſämmtliche Angeklagte 
des Raubes für ſchuldig, verneinen jedoch die Zuſatzfrage in Betreff des bleibenden Nachtheils. 
welcher der Zeugin Schiller cee worden ſein ſoll. Demgemäß verurtheilte der Gerichtshof 
die Angeklagten Goletz und tuppka wegen Raubes, jeden zu 12 Jahren Zuchthaus und 10. 
jähriger Stellung unter Polizei⸗Aufſicht; die Angeklagten Wiſchmil alias Kirſch, Adler und 
Wrzeſchnik, wegen deſſelben Verbrechens, jeden zu 11 Jahren Zuchthaus und 105 jähriger 

olizei⸗Aufſicht. Gegen ſämmtliche Angeklagten wurde Tragung der Koſten und Verluſt der 
ürgerlichen Ehrenrechte verfügt. 


In einer Unterſuchung wegen Mißhandlung war der Angeklagte in erſter Inſtanz verur⸗ 
theilt; er hatte gegen das Erkenntniß Appellation eingelegt und die Rechtfertigung derſelben 
einem mit Vollmacht verſehenen Rechtsanwalke übertragen. Bon diefem wurde auch die Recht⸗ 
fertigungsſchrift angefertigt und dem Gerichte überreicht. Zur Verhandlung in appellatorio 
wurde indeß der Angeklagte ſelbſt vorgeladen. Der Bevollmächtigte erhielt keine Vorladung und 
auch keine Nachricht von der erfolgten Citation ſeines Mandanten. In dem anberaumten Termin 
erſchien hiernächſt weder der Angeklagte noch der bevollmächtigte Rechtsanwält. Der erſtere 
atte ſich nicht eingefunden, weil er der Meinung war, daß ſein Mandatar ebenfalls vorgeladen 
ei und ihn vertreten werde. Das erſte Erkenntniß ward in Folge deſſen in contumaciam beſtä⸗ 
tigt. Der Angeklagte legte hiergegen auf Grund des § 140 Nr. 1 der Verordnung vom 3. Ja⸗ 
nuar 1849 die Nichtigkeiksbeſchwerde ein; dieſelbe iſt jedoch vom Ober⸗Tribunal mittelſt Erkennt- 
niſſes a a 
weil die Vorladung zur appellationsgerichtlichen Verhandlung der Sache dem nicht ver- 
hafteten Angeklagten In Gemäßheit des § 134 der een richtig zugeſtellt war, zur 
Vorladung des beftellten Vertheidigers aber keine Verpflichtung vorlag, und es daher 
lediglich Sache des Angeklagten war, den Vertheidiger don dem Termin zu benachrichtigen. 
Dieſe Entſcheidung iſt in ſofern von Wichtigkeit, als die Meinung vielfach verbreitet iſt 
daß es von Seiten des Angeklagten genüge, wenn er in der Appellationg. In anz einen Bevoll⸗ 
mächtigten beſtelle, und daß das Gericht denſelben dann zu dem Audienztermine enſweder vorzu · 
laden, oder ihm doch wenigſtens Nachricht davon zu ertheilen habe. Der 3 134 legt indeß dem 
Gericht nur die Verpflichtung auf, „den Angeklagten“, nicht auch ſeinen Bevollmächtigten vor⸗ 
zuladen, und es iſt daher der geſetzlichen Vorſchriſt entſprochen, ſobald dies geſchehen iſt, das 
das Kontumacial⸗Verfahren daher gerechtfertigt, wenn weder der An 5 noch der Bevoll⸗ 
Will der Angeklagte dieſen Nachtheil von ſich abwehren, 
fo muß er feinen Sachwalter von der erhaltenen Vorladung in Kenntniß ſetzen. Daß der An- 
geklagte übrigens berechtigt iſt, ſich in dem Audienztermine der Appellationg⸗Inſtanz durch einen 
mit Vollmacht verſehenen Vertheidiger vertreten zu laſſen, iſt nach dem 2 des $ 134 
außer Zweifel. g (Juſtiz⸗Min.⸗Bl.) 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


„Breslau, 9. September. [Produktenmarkt.] Seit geſtern i 
Getreidemarkte neuerdings lebhafter geworden, ſo daß die Preiſe wieder le ſind. Die Frage 
für Weizen, Roggen und Gerſte nimmt zu, fo daß wir ferner noch höher gehen müſſen, weil 
noch ganz beſonders die Preiſe an andern Handelsplätzen merklich anziehen. Die Vorräthe von 
voriger Ernte haben ſich bis vor der neuen faft ganz geräumt, wodurch wir in unferer ausge⸗ 
ſprochenen Meinung beſtärkt werden, zumal die Kartoffeln in manchen Provinzen Deutſchlands 
faft ganz mißrathen und nur ein Drittel der N Ernte verſprechen. 

Seat bezahlte man weißen Weizen 54 —59 Sgr. gelben Weizen 53 — 58 Sgr., Roggen 
45 — 49 Sgr., Gerſte 31 —34 Sgr., Hafer ur Sgr. und Kocherbſen 36 — 40 Sgr. 

Oer Begehr für Oelſaaten bleibt gut, uud da die Anerbietungen kleiner werden, fo behaup⸗ 
ten ſich Preiſe volfommen, es gilt Rape 72 — 75 Sgr., auch 76 Sar. Sommerrübſen 
are Sgr. Leinſaat, noch immer wenig offerirt, 58 — 65 Sgr., bleibt nach Oualität 
zu bedingen. A . 

Kleeſaat bleibt in den feineren Qualitäten geſucht, während mittel und geringe Sorten 
vernachläßigt find, man bezahlt dieſe von 5—9%Y und jene v * — 7 0 
e Ofen. eee eee 2 jene von 10% —11% Thlr., rothe 

piritus ohne Leben, loco Waagre a Ir. 7 N 
12 15 0 be 105 it Thlr angetragen, pr. Frühjahr. 1852 zeigen ſich 
eee aa Thlr., und auf Lieferung a 10% Thlr. begeben, 

Aa ne nee e und. nur für Joo 4 Ahle Sch ‚ad Gew 3% Shit. Geld. Es ſebt 
1150 age Bedarf ee weil N dieſen Preiſen die cop alp nicht gedeckt 

nd. - nd geringer als di i eine baldige E 
1— ei n ii 10 A helnlich in 0 die Produktion, wodurch ge Erhöhung 
as Waſſer der Oder iſt nun im Fallen, dennoch wird nicht mehr als 1% Thlr.“ 
pro Wiſpel Weizen a 25 Scheffel Han er he gen 
erftand 


Waſ - 
Oberpegel. Unterpegel. 
Am 9. Septbr.: 17 Fuß 10 Zoll. 7 Fuß — Zoll. 
1 


Weizen loco nach Qual. 51-56 we gyeagen loco 41444 


en wagte ſich wieder 
r ihren Eltern auf. 


es wieder an unſerm 


Br. „ 

ettin, 8. September. Weizen feſt, für 

geboten. Roggen höher bezahlt, loco 41 { f. 
Frühj. 40% 2% Gerſte und Hafer ohne Umſatz. Rübbl 

loco zu 97, Thlr. begeben, 9% Br., Okt⸗Nov. 5% Br. 

unverändert. Zink find 2000 Ctr. zu 4 


——————— 
Berlin, 8. Septbr. Dem Mechanikus und Optitus Oldendorff zu Berlin ift unter 
dem 5. Septbr. 1851 ein Patent auf eine durch Beſchreibung und Modell nachgewieſene Ver⸗ 
beſſerung der Meßkette auf fünf Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und für den Umfang des 
preußiſchen Staats ertheilt worden. — Dem Kaufmann Wm. Elliot in Berlin iſt unter dem 
5. Sepibr. d. J. ein Patent auf eine Preßvorrichtung zur Herftellung von elektriſchen mit Gate 
Percha und Blei umſchloſſenen Leitungsdrähten, in der durch Zeichnung und Beschreibung dach. 


N * 
*) Geſtern If aus Verſchen anftatt 1% Thlr. nur 71. Tylr. notirt, vielmehr gedruckt worden 
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ewi ſammenſetzung auf ſechs Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und für den Um] der Br 
an e Se ri de dem Br .Aufſcher Chriſtian Thielicke 


orrichtung an Ziegelſtreich. Ma. 


nna unter dem 18. Juli 1850 ertgeilte Paten 1 eine! ei 


"&inen zum Formen und Preſſen der Thonſteine, ſo weit fie als 
iſt, iſt erloſchen. N f 8 


Woiſchnik, 6. September. (Regengüſſe.] In Folge eines durch mehrere Tage 
hierſelbſt far ha Regens iſt die Getreide-Ernte, die bier überhaupt immer etwas ver- 
ſpätet eintritt, in ihrem Fortgange nicht unerheblich gehemmt, als auch die Zurichtung der 
naſſen Aecker für den Winter durch eine Zeit lang unmöglich gemacht worden. Eben fo hat 
der unweit der Stadt vorbeifließende Malapanefluß, an deſſen Ufern entlang ſich Wleſen⸗ 
gründe befinden, durch fein Aus kreten bedeutenden Schaden verurſacht. Auf mehren jener Wieſen, 
welche gewöhnlich nur einmal des Jahres gemäht werden, war eben das Gras gehauen, als 
die Ueberſchwemmung eintrat und das Heu wegſpülte. So ſind unter Anderm dem hieſigen 
Bürgermeifter Müller über 50 Fuhren Heu durch die Fluth weggeſchwemmt worden. 


< Aus dem Beuthener Kreiſe, 7. September. [Verbreitung der Dzierzonſchen 
Bienenſtöcke.] Der hieſige ökonomiſche Verein hat unter mehrere Bienenzüchter der Umge- 
end Ozierzonſſche Bienenſtöcke mit'der Auſerlegung vertheilt, mit der A a andere 
Bienenzüchter auf Verlangen umſtändlich bekannt zu machen, als auch bei Vorzeigung ſolcher münd⸗ 
lich nähere Mittheilung darüber zu machen. Dergleichen Bienenſtöcke befinden ſich beim Mühlenbeſ. 
‚Sopotta in Broslawitz und dem Kantor an der evangeliihen Schule in Tarnowitz. Hr. Graf 
Frankenberg auf Broslawitz hat bei Miedar ſogar eine Werkſtatt einrichten laſſen, woſelbſt 
Bienenſtöcke zum Verkauf gefertigt werden. Au 
menftöce bereits vorzufinden, z. B. beim Lehrer Lompa in Lubſchau und Zimmermeiſter Poppe 
a ba welcher letzteren eine noch zwedmäßigere Einrichtung derſelden zu geben fih be» 
m „ 


neu und. eigenthüml 


Mannigfaltiges. 


„ Forlung d ebrüdern Schickler in Berlin ſehr günſtig; ſie hat dieſen in 
5 5 Pa ee Ben 8 großen Gewinn der Hamburger Staats⸗Prämien-Anleihe zugewen⸗ 
del. In der geſtrigen Ziehung der Serienlooſe fiel nämlich wieder der Hauptgewinn von 
120,000 Mark Banle dieſen Herren zu. . 1 
— (Neapel.) Die offiz. Ztg. vom 23. enthält folgende Schilderung des Erdbebens 
im Königreich Neapel. Terra di Lavoro und das Principato citeriore litten mit größe 
rer oder oder geringerer Gewalt vom Erdſtoß, aber ohne Schaden. Die erſten Beſchädigungen 
an den Gebänden wurden in dem Principato ulteriore und zwar in Avellino bei Carbonara 
Lacedonia, und in den Gemeinden Calitri und Monteverde verſpürt, an letzterm Orte wurde 
zuerſt ein Leichnam aufgefunden, eine Fran Namens Berenice Bonito, welche ihren Säuglin 
an der Bruſt, von den Trümmern des Hauſes erſchlagen wurde. Drei raſch auf einanderfol⸗ 
ende Stöße wurden in Bogen verſpürt, aber nur an wenig Wohnungen zeigten ſich Riſſe. 
Kit fo in Bovino, Ascoli, Lucera, Sanſevero und andern Ortſchaften der Capitanata, wo die 
Beſchädigungen an Gebäuden äußerſt zahlreich waren, wenn auch gottlob kein Menſchenleben 
e ging. Apricena, Sannicaudro, Cagnano, Rodi, Caſalnuovo und Serracapriola, 
lauter Gebiete im Diſtrikt von San Severo in der ns en Provinz, erlitten nur leichte 
Beſchädigungen an Gebäuden. In der Provinz Bari haben folgende Gemeinden großen Scha⸗ 
den erlitten: Corato, Minervind, Spinazzolg, Andria, Trani. Sehr ſtark war der Stoß in 
Canoſa, wo außer 376 Häufern die Kirche Madre, die von San Francesco mit dem anſtoßen⸗ 
den Kloſter, die Polizeikaſerne, der Glockenthurm und der Bogen des Diomed ſtark beſchädigt 
wurden. Ein Theil der Bewohner von Chieti ſpürte aber den Erdſtoß nur leicht, eben ſo war 
es in der Provinz Terra d'Otranto. In Calabrien und den abruzziſchen Provinzen ſcheint man 
gar nichts von Erdſtößen gemerkt zu haben. Aber beim Eintritt in die Bafllicata begegnet uns 
leich Matera, jedoch nur wenig heimgeſucht. Der Mittelpunkt des Unheils iſt der Vulture mit 
— Umgebungen. Dort iſt großer unerſetzbarer Schaden angerichtet worden; viele Menſchen 
kamen um, und ihre Körper waren grauſam entſtellt. Hier erfolgte der Stoß ſenkrecht, und 
155 1 7 wellenförmig fort in einer Dauer von 60 Sekunden, ja dieſe Stöße wiederholten ſich, 
und im Augenblick, wo wir ſchreiben, trifft ein telegrapiſcher Bericht ein, der wiederholte Erd⸗ 
1230 meldet, wovon der eine halb Venoſa zerſtört haben ſoll. Rapolla, eine . 
500 Einwohnern, beklagt große, übrigens wieder n e eee e an ihrem mar⸗ 
morreichen Dome und den Gebäuden, die in gleicher Linie gelegen waren. In Atello und La⸗ 
vello iſt der Schaden auch nicht unweſentlich. In Rionero aber find die meiſten Häuſer einge⸗ 
ſtürzt, und nur wenige noch in leidlichem Zuſtand. Am 16. August, drei Stunden nach dem 
Unglücksfall, hatte man ſchon 52 Leichen ausgegraben, 100 Menſchen wurden verwundet, eine 
alte Frau, welche vom Einſturz begraben worden, gelang es, lebendig wieder herauszuziehen. 
Zwei Spitäler ſind für die Verwundeten errichtet, wo die Geſchlechter getrennt verpflegt werden. 
Melfi ift ein Trümmerhaufen. Das Episkopat, das Seminar, das Gemeindehaus, die Polizei. 
Kaſerne, das Chiariſtenkloſter, öffentliche und bürgerliche Gebäude liegen eines wie das andere 
in Schutt. Unter den Einwohnern, etwa 10,000 an der Zahl, beklagt man ungefähr 700 Todte 
und 200 Verwundete. Die Behörden zeigten die größte Thätigkeit, und man begann Tag für 
Tag Unglückliche aus der ſchrecklichen Grabſtätte herauszuſcharren. So wurde am zweiten Tag 
nach dem Unheil ein wunderſchones Mädchen, ein Jaht alt, lebend herausgegraben und dem 
Vater wieder gegeben, den der Unfall gleichzeitig zum Wittwer gemacht hatke. Eine nicht ger 
ringere Verwüſtung bietet die Ortſchaft Barile, anmuthig auf einem Hügel gelegen, wo alles bis 
auf den Grund zerſtört wurde, mit einziger Ausnahme des gleichfalls beſchädigken Waiſenhauſes. 
Nach den neueſten Berichten ſchätzte man dort die Zahl der Todten auf 100, der Verwundeten 
auf 200. Keine Mauer, die ee de. wäre, oder mit Einſturz drohte, und nicht nieder⸗ 
gerifien werden müßte. Das iſt, ſchlleßt das Blatt, der Umriß dieſer Trauer-Zliade, wie wir 
bn den Leſern bieten 2 N l 
r Auswärtiges Mancherlei.] Bis jetzt find gegen 1100 Mann ehemalige hol- 
ſteinſche Soldaten in en a0 e von d 800 5 de Grenze Re in, 
wo ſie Land angewieſen er alten 25 eine Art Militärgrenze zu bilden eßlmt ſind. Die 
Tiefe des ſüdaklantiſchen Oceans M 23° 21’ S. Br. und 29 17, W. L. v. Gr. mit 
3100 Faden, beiläufig dreiviertel Deu 1 er) gefunden worden. Dies iſt jedoch nicht die 
größte Tiefe, denn an einer andern Stelle bi 3, S. Br. und 25084 W. b. iſt bei 4346 Toifen 
noch kein Grund erreicht worden. Die 0 letzt bekannten größten Tiefe entſpricht die größte 
e Höhe, nämlich der Kinchin. J 122 (a R nicht der Dholagir) im Himalaja-Gebirge mit 
4406 Toiſen. Demnach ſind die beiden extrem fir Punkte der Erde um 52337 Fuß oder 2% M. 
on einander unterſchieden. — Bekanntlich 906 Korn der regenreichſte Ort in Europa, denn 
* Regenmenge beträgt jährlich 211”. Miner a {ft ſehr feucht und man hat daſelbſt Orte, 
gun Regenmenge bis auf 187 fleigt., ich n Engl achtungen haben aber dargelhan, daß ein 
gehe arrowdale am Styn im nördliche i and im Jahre 1848 — 211,62 Zoll Regen 
abt hat. — Der Handel von Rio, Janeiro ien lledeutend⸗ denn die Einnahme für Ein 
feit dete beträgt die größere Hälfte der Viſolgend r Summnahme Brafiliend. — Braſllien hat 
des In, Unabhängigkeits-Erklärung (1822) folge * 39 5 von Miniſtern gehabt: Miniſter 
federn 56, der Finanzen 42, des Auswärkigen 29, der Juſtiz 47, der Marine 43, des 


i » wobei jedoch bemerkt wer 
Balten daſſelbe oder An he Portefeuille 1 van bat 
Pfälzer Ztg.“ bringt einen Bericht über die am Jahrestage des Todes von 
hs eigen db, 26. Augu , in Londen ſtatt gehapie 12 mit 3 Schilde; 
PR 585 aritglicber der exköniglichen Familie 1 Feng intereſſanter Perſönlichkeiten. 
Sum comment der Familie Oeleane in ber Tram hen Kapelle hatte Gulzot im Schiffe 
d A; aber ng das große Band der Ehrenlegion Um 1 ruſt. Er iſt ſehr gealtert, blaß 
n fried r nicht unfreundlich; namentlich um den Mund ſpielt eine ſſchere, faft möchte man 
jagen, AEIFIEDENE und degueme Miene; feine Züge And mort z das Beſcht mager, paare went 
und weiß, zuſammengeſtrichen, fo daß man keine Kahlheit wahrnimmtz ſeine Erſcheinung i 
weniger impoſant als angenehm und Vertrauen erweckend. Aller Blicke zog von den im Schi 
Anweſenden ein Mann von martialiſchem Ausſehen und mit langem Schnurrbarte auf fich, der 
eine Menge der größten Orden, am Halſe herabhangend, trug und zwei ſtrahlende Sterne auf 
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ch im Lublinitzer Kreiſe find Dzierzon'ſche Bie⸗ 


den muß, daß une un Biefelbe Perſon zu verſchiedenen. 


filauf den 29. 


N ton — af Fülle von Ben aller 0 aua 
dienſt⸗Orden ſchien im Kopfloch zu hängen, — es war Hor 
milie Otlean 1 York, 130 . tief verſchleiert; 
auch wenn fie ihre Thränen krocknete; nächſt ihr die Herzogin von 
mit feinen Zügen und großen blauen Augen; neben ihr die Herzogin von Nemours, mit fri⸗ 
ſchen Wangen und ſtarken Zügen; die vierte Dame war die Prinzeſſin von Joinville, von zar⸗ 
ter und ſchwächlicher Erſcheinung. In dem Stuhle zur Linken 8 der Prinz von Join⸗ 
ville Platz, ein kräftiger Mann mit ſchwarzem Barte und etwas Glatze; dann der Herzog von 
Nemours, blond, von geſunder Geſichtsſarbe — 8 Zügen, Haar und Bart fat einem Offi- 
her aus dem Norden zu vergleichen. An feiner Seite waren der Graf von Parks, ein 
chlanker, gutmüthig und unſchuldig ausfehender Knabe, der kleinere Herzog von Chartres 
und die zwei Söhne von Nemours. Nahe denſelben der Graf Montalivet, der alte Die⸗ 
ner und die rechte Hand des Verlebten; dann ſein Adjutant General Dudetot, ein kräftiger 
Soldatenkopf, wie ein Bild aus Guſtav Adolph's Zeit. ! 


— (Staatsſchulden und ſtehende Heere in Europa.) Die Summe der Staatd- 
ſchulden beläuft ſich auf 11, 397,096,000 Thlr. Von dieſer gigantiſchen Schuldenlaſt trägt Eng⸗ 
land mit Schottland und Irland lohne die Kolonien) faſt die Hälfte, nämlich 5000 Millionen 
Thaler. Die engliſche Armee zählt 129,000 Mann; die Kriegeflotte 678 Schiffe mit 18,000 Ka- 
nonen. Frankreich folgt mit 1330 Mill. Thlr. und einer Armee von 265,463 Mann nebſt 
einer Flotte von 328 Schiffen mit 8000 Kanonen. Wenn die Höhe der Schuldenmaſſe den An⸗ 
ſpruch auf den Titel einer Großmacht verleiht, fo iſt Spanien die dritte europäiſche Groß⸗ 
macht: es hat eine Schuld von 1300 Mill. Thlr. (Armee 160,000 Mann, Flotte 50 Schiffe 
mit 721 Kanonen). Oeſterreich 1100 Mill. Thlr. (Armee 500,000 Mann, Flotte 156 Schiffe 
incl. 150 Peniſchen und Kanonenſchaluppen mit 600 40 Rußland mit Polen 733 Mill. 
Thlr. (Armee 700,000 Mann, Flotte 175 Schiſſe und 440 kleine Fahrzeuge mit 7000 in 
Niederlande 731 Mill. Thlr. (Armee 50,000 Mann, Flotte 125 Schiffe mit 2500 Kanonen). 
Preußen 180 Mill. Thlr. (Armee 121,000 Mann, Kriegsfuß 492,800 Mann, Flotte 47 Schiffe 
mit 114 Kanonen). Belgien 165 Mill. Thlr. (Armee 90,000 Mann, Flotte 5 Schiffe mit 
36, Kanonen). Portugal 160 Mill. Thlr. (Armee 38,000 Mann, Flotte 36 Schiffe mit 700 Ka⸗ 
nonen). Kürchenſtaat 120 Mill. Thlr. (19,000 Mann, 5 Schiſſe mit 24 Kanonen). Sar- 
dinien 100 Mill. Thlr. Sa Mann, 60 Schiffe mit 900 Kanonen). Neapel 100 Mill. 
Thlr. (48,000 Mann, 15 Schiffe mit 484 Kanonen). Baiern 82 Mill. Thlr. (57,000 Mann). 
Dänemark 80 Mill. Thlr. (20,000 Mann, 33 Schiffe mit 1120 Kanonen). Sachſen 
43% Mill. Thlr. (25,000 Mann). Türkei 40 Mill. Thlr. (220,000 Mann, 66 Schiffe mit 
800 Kanonen). Hamburg 34 Mill. Thlr. (1800 Mann). Baden 33 Mill. Thlr. (18,000 
Mann). Hannover 30,368,000 Thlr. (21,000 Mann). Würtemberg 28 Mi Thaler 
(19,000 Mann). Griechenland 25 Mill. Thlr. (8900 Mann, 34 Schiffe mit 131 Kanonen). 
Mecklenburg⸗Schwerin 10 Mill. (4700 Mann). Toskana 10 Mill. Thlr. (12,000 M., 
10 Schiffe mit 15 Kanonen). Frankfurt 7 Mill. Thlr. (1300 Mann). Braunſchweig 
6,800,000 Thlr. (3000 Mann). Heſſen⸗Darmſtadt 6,200,000 Thlr. (12,000 Mann). Kurs 
heſſen 6 Mill. Thlr. (11,000 Mann). Lübeck 6 Mill. Thlr. (490 Mann). Sachſen⸗Wei⸗ 
mar 4 Mill. Thlr. (2000 Mann). Schleswig ⸗Holſtein 4 Mill. Thlr. (Armee? Flotte ). 
Anhalt⸗Deſſau und Köthen 3½ Mill. Thlr. (700 Mann). Bremen 3 Mill. Thaler 
(500 Mann). Sachſen⸗Koburg⸗Gotha 2,556,000 Thlr. (1200 Mann). Sachſen⸗Mei⸗ 
ringen 2% Mill. Thlr. (2400 Mann). Naſſau 2 Mill. Thlr. (3500 Mann). 
1,800,000 Thlr. (5000 Mann). Anhalt B W 1% Mill. Thlr. 5 Mann). 
ſen⸗Altenburg 1% Mill. Thlr. (1000 Mann). orwegen 1% Mill. Thlr. (23,000 M., 
160 Schiffe mit 560 Ran.). Oldenburg 1.200.000 Thlr. (6000 H.). Selfen; Homburg 
860,000 Thlr. (350 14551 chwarzburg⸗Rudolſtadt 252,000 Thlr. (540 Mann). 
Schwarzburg⸗Sondershauſen 60,000 Thlr. (450 Mann). — Folgende Staaten find von 
Schulden frei: Don au⸗Fürſtenthümer (zahlen jährlich 3 Mill. Piaſter Tribut an die Tür⸗ 
kei. Armee 6800 Mann). Serbien (2 Mill. Tribut, 3000 Mann). Schweden (34,000 M., 
340 Schiffe mit 2400 Kanonen). Modena (3500 Mann). Lippe⸗Detmold (820 Mann). 
Mecklenburg⸗Strelitz (800 Mann). Reuß (745 Mann). Lippe⸗ Schaumburg 
(430 Mann). Waldeck (520 Mann). Liechtenſtein (60 Mann). Schweiz (69,500 M., 
von denen nur eine geringe Zahl im Dienſte if). San Marino befigt keine Schulden und 
keine Armee. — Wir bemerken noch, daß obenſtehende Angaben der von Hübner herausgegebe⸗ 
nen ſtatiſtiſchen Tafel entnommen ſind. > 


EEE EEE 
[553] Bekanntmachung. 5 
Das heute an den Mühlen in der ſogenannten Hauptmühle ausgebrochene Feuer 
iſt das dritte in dieſem Halbjahr, und haben bei dem entſtehenden nächſten Feuer die⸗ 
jenigen Löſchpflichtigen, deren Feuerzettel auf das zweite, vierte und ſechſte Feuer lautet, 
Löſchhülfe zu leiſten. Breslau, den 9. September 1851, 
Die ſtädtiſche Sicherungs⸗Deputation. 


auch der baterifche GipilPır- 
1 


Orleans, eine zarte eſtalt 


556] e eg 

Bei dem Revidiren der Backwaaren im verfloſſenen Monat fand ſich bei vielen Bäckern ein 
Uebergewicht gegen ihre Selbſttaxen vor. Dagegen wurde bei dem Bäckermeiſter Griffig, 
goldene Radegaſſe Nr. 5 wohnhaft, ein Mindergewicht gegen ſeine Selbſttaxe vorgefunden, wes⸗ 
halb derſelbe 15 Unterſuchung und Beſtrafung 610 en worden iſt. 5 * 

Für den Monat September d. bieten die en Bäcker nach ihren Selbſttaxen dreierlei 
Sorten Brodt zum Verkauf und zwar für 2 S 0 0 
Größtes Gewicht. 1. Sorte: 
Bäckermeiſter Zweiffel, große . Nr. 12, 2 Pfd. 8 Lth. 


. Sorte: 
. Pürſchel, Breiteſtraße Nr. 6, 2 Pfd. 22 Sth. 
3. Sorte: 


. Würfel, Scheitnigerſtraße Nr. 10, 3 Pfd. 10 Stb. 

. Würfel, ene e Nr. Fe Pf. 10 sth. 
Kleinſtes Gewicht. 1. Sorte: ; 5 

Kallenberg, Nikolaiſtraße Nr. 51, 1 Pfd. 10 th. 


2. Sorte: . 
Dreßler, Friedrich ⸗Wilbelmeſtraße Nr. 11, 
Gunz, Neumarkt Nr. 36, 


Lauterbach, e Rt 12, 
ace er he Nr. 32, 


2 Pfund. 
r. 20, N 


S e 
— 

= 

= 

o 

5 


3. Sorte: 
‚ Schübel, Ritte 12. 2 
n Sepkember 185 1 rplatz Nr. 12, 2 Pfd. 12 Loth. 


Königliches Polizei⸗Präſidtum. v. Kehler. 
— -:ê — —— — z — — jñ—᷑—ẽ—2 


1550] ahrmarkts⸗Verlegung. . 
Dem gewerbtreibenden urn wird hiermit zur Neun gebracht, wie der im Kalender 
September d. J. angeſetzte 3 Vieh- und Krammarkt mit hoher Genehmi⸗ 
gung 8 Tage früher und zwar auf den 22, September d. I. verlegt worden iſt. 
Prausnitz, den 6. Septbr. 1851. Der Magiſtrat. 


12435] Verlobungd-Angeige 
Die am 6. d. M. Rattgef dene Verlobung 
meiner älteften Tochter Mare mit dem Pot. 
halter Herrn Frank aus Oſtrowo beehre ich 
mich ganz ergebenft Ra 851 x 
9 br 3 ha l. Oberamtmann. 


W Freunden die ergebene Anzeige, 
daß meine Frau am 3, d. Mis. von einem ge- 
ſunden Mädchen len entbunden wurde. 

Berlin, den 7. eptember 1851. . 
Büch ler, Buchhalter b. d. Gen.⸗Lott.⸗Dir. 


2439] Entbindungs⸗Anzeige. 
Hie heute früh 5% uhr erfolgte glückliche 
Entbindung ſeiner lieben Frau Erneſtine, 
Her Weiſe, von einem muntern Knaben, zeigt 
erwandten und aden ee an 
BU amuel Schleſinger. 
Königshütte, den 7. Sept. 1851. y 
[1088] 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Die geſtern Nachmittag um 5 Uhr erfolgte 
BR ntbindung meiner inniggeliebten Frau 
Anna, geb. Andermann, von einem geſun⸗ 
den Knaben, beehte ich mich, entfernten Ver⸗ 
wandten, Freunden und Bekannten, ſtatt beſon⸗ 

derer Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 

Seitendorf, den 8. Sept. 1851. 

Der Rittergutsbeſitzer H. Dittrich. 


[1407] Todes⸗Anzeige. 

(Verſpätet.) 

eute früh um 944 Uhr entſchlief ſanft, in 

Folge eines Nervenſchlages, unſer inniggelieb⸗ 
ter, unvergeßlicher Gatte, Vater, Schwiegerva⸗ 
ter und Großvater, der königl. K. J. R. und 
Rittergutobeſ. Max Scheurich, in eben vol⸗ 
lendetem 73. Lebensjahre. Um ſtille Theilnahme 
bittend zeigen wir dies allen lieben Verwand⸗ 
ten und Freunden ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
bung biermit an, 

Kl. Tinz, den 5. Sept. 1851. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


2408] Todes ⸗ Anzeige, 
Am 5, d. M. entſchlief nach langen Leiden 
meine mütterliche Freundin, die verw. Frau Hof⸗ 
rüthin Kiſtmacher, geb. Toscana, im 62. 
Lebensjahre. Dies zeigt mit tiefbetrübtem Her⸗ 


6 Eveline Jäkel. 
Breslau, den 7. Sept. 1851. 


Tode Anzeige 2x 

V 
e e eriger 

* Se dan ſeine irdiſche Lauf. 


ahn in dem Alter von 35 Jahren nach nur 
dreitägigem Leiden an Unterleibkrämpfen. Dieſe 
traurige Nachricht widmet ſeinen vielen Freunden. 
Gräben, den 9. September 1851. 
Die Verwaltung der Zuckerfabrik. 


[2400] Todes» Anzeige 
Geſtern Abend um 8 Uhr entriß uns plötzlich 
der unerbittliche Tod unſere geliebte Frau, 
Mutter, Schwieger⸗ und Großmutter Friede⸗ 
rike Manheimer, geb. Aron. Wer die 
1 kannte, wird die Größe unſeres 
Berluftes zu würdigen wiſſen. Um ſtille Theil⸗ 
nahme bitten: te Hinterbliebenen. 
reslau, den 8. September 1851. 


401 Todes-Anzeige 
Entfernen Freunden und Verwandten machen 


wir die traurige Mittheilung, daß unſere gute 
Mutter, die verw. Frau Barbara Klinkert, 
geb. Tuſche, nach vielen Leiden geſtern Abend 
nach 10 Uhr ſanft verſchieden iſt. 
Breslau, den 8. September 1851. 
Die Hinterbliebenen. 


[12423] Toded-Anzeige. 

Heute Morgen nach 10 115 entſchlummerte 
ſanft nach mehrwöchentlichen Leiden an der 
Lungenlähmung unſer inniggeliebter Gatte und 
Vater, der Organiſt Gottlob Fiſcher. Die⸗ 
ſen tief darniederbeugenden Verluſt Lien Der: 
wandten und Freunden, um ſtille Theilnahme 
bittend, ergebenſt an: 
die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 2. Sept. 1851. 5 
Die Beerdigung findet Donnerstag den 1 Iten 
620 1 10% Uhr, auf dem großen 


d. 
Kirchhoſe 

2421] Todes - Anzeige. 

[ Das geſtern Abend — 10% Uhr erfolgte 
Ableben des Kaufmann Wilhelm Volkmer, 
35 Jahre 10 Monate alt, beehren ſich mit der 


Bi ille Theilnahme ganz ergeb 2 
te um ſtille vn ine, eraebenf an 


zuzeigen: i es 
laz, den 8. Sept. 1851. 5 
[1095] 5 


nk. 
Für die fo tröſiliche zahlreiche Theinahme ‚bei 
der am 8. d. Mis. ſtaktgefundenen Beerdigung 
unſers euren Gatten und Vaters, des Schorn. 


ſteinfeger⸗Meiſter Hällebrand, erlauben wir 
uns bierdurch unſern herzlichſten Dank aus 
zuſprechen 


Breslau, den 9. September 1851. 
Die hinterbliebene Familie. 


993957 


= — 


:. 
müünoch den 16. Sig, e ehen be 
dritten Abonnements von 70 Pa 

a en 8 oder: „Der Markt a 

ichmond.“ Oper mit Tanz in 4 15 
theilungen, Muſſt von Fr. v. Klotow. — 
Lionel, Herr Erl, vom großherzogl. 
Hoftheater zu Schwerin, als Gaſt. 
Donnerstag den 11. Sept. 62ſte Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Neu einſtudirt: „Das Glas Waſſer“, 
oder: „Urſachen und Wirkungen.“ 
Luſtſpiel in 5 Aufzügen, nach Scribe von 
Alexander Cosmar. — Herzogin von 
Marlborough, Frau Ahrens, vom Stadt⸗ 
Theater zu Frankfurt a. M., als Gaſt. 


Sm alten Theater. 


Heute den 10. September: 


Cyclorama 


des Miſſiſippi⸗Fluſſes. 
Enthaltend 4000 Meilen amerikaniſcher 

Scenerien in 3 Abtheilungen. 
Rangloge 10 Sgr. Parquet 7½ Sgr. Parterre 
5 Sue Gelee e bogen a ee 27 Sgr. 
Anfang 7½ Uhr. Kaſſeneröffnung 6% Uhr. 
Billets ſind bei den Herren Bote und 

bis Abends 6 Uhr zu haben. 


12395] Schachklub Concordia. 
Freitag den 12. September Abends 6 Uhr 
General⸗Verſammlung 
Albrechlsſtraße Nr. 37 eine Treppe hoch. 

[1096] Dank und Bitte. 

Indem ich den geehrten Kunden meines am 
Eten d. verſtorbenen Vaters für das demſelben 
ſeit 30 Jahren geſchenkte Vertrauen meinen Dank 
auszudrücken mich verpflichtet fühle, erlaube ich 
mir zugleich die ergebenſte Bitte auszusprechen, 
daſſelbe gütigſt auf mich übertragen zu wollen, 
indem ich das Geſchäft zu Gunſten und für 
Rechnung meiner Mutter und Geſchwiſter in 
der gewöhnten Pünktlichkeit und Zuverläffigkeit 
unter meiner perſönlichen Verantwortlichkeit fort⸗ 
führe, wie ich es bereits ſeit einer Reihe von 
Jahren, mit Unterſtützung meines ſel. Vaters, 

ethan habe. Die Zufriedenheit der geehrten 

Kunden zu verdienen und zu erhalten, wird 

mein ſtetes Beſtreben ſein. 
Julius Hüllebrand, 

Schornſteinfeger⸗Meiſter, Ritter latz Nr. 3. 
(10651 Bekanntmachung. 

Durch letztwillige Verordnung unſeres am 
ten v. M. verſtorbenen theuern Gatten und 
Vaters, des Herrn Franz v. Winckler, ſind 
wir an deſſen geſammtem Vermögen, beſtehend 
in Gütern, Berg und Hüttenwerken im Beu⸗ 
thener, Pleſſer und Rybniker Kreiſe, Erben zu 
leichen Theilen geworden. Die Verwaltung 
pont dieſes unſeres Erbanfalles, als unſeres 
a alleinigen Beſitzthumes wird in. bid- 
eriger Weiſe unverändert und unter Leitung 
unſeres General: Bevollmächtigten, des Herrn 
Direktors Grundmann zu Kattowitz, an wel⸗ 
chen wir alle Geſchäſts⸗Korreſpondenz zu rich 
ten bitten, fortgeführt werden. 

Miechowitz bei Beuthen in Oberſchleſten, 

den 6. September 1851. 
Maria, verw. v. Winckler, geb. Domes. 
Valeeka v. Winckler⸗Domes. 


Für Auswanderer! 


Nach der deutſchen Kolonie 973] 


Dona Francisca, 


in der Prora ta. Catharina in 
Südbraſilien, 
welche den deutſchen Auswanderern, beſonders 
denen, welche Landwirthſchaft betreiben wollen, 
beſtens zu empfehlen iſt (vergl. Nr. 92, 93 und 
94 der Allgem. Auswandernngs⸗Ztg.) wird am 
1. Oktober durch die Herren E. M. Schrö⸗ 
der u. Comp. wieder ein gutes, bequem ein⸗ 
gerichtetes Schiff expedirt werden. 
Nähere Auskunft wird ertheilt und Anmel⸗ 
dungen werden angenommen durch 4 
as Büreau des Koloniſations⸗ 
Vereins von 1849 in Hamburg, 
Katharinenſtraße 32. 


238] Gutspacht⸗Geſuch. 


Es wird eine Gutspacht in Niederſchleſien 
von 1000 —1500 Morgen mit Boden von gu⸗ 
ter oder doch mittlerer Beſchaffenheit geſucht. 
Offerten bittet man bei dem Oekonomie⸗Kom⸗ 
miſſtons⸗Rath Goebell zu Breslau, Tauen⸗ 
zienſtraße 71, abzugeben. 


2 Die Stelle eines erſten Violiniſten 
elloiſten und Fagottiſten iſt vacant. Muſiker, 
welche genannte Stellen u übernehmen wün⸗ 
en, werden erſucht, ihre Adreſſen portofrei ein⸗ 
uſchicken. arl Colley ] 
Dirigent der Oppler Mufitgeſeuſchaft. 


[2424], Die Fifcyerei i d Zed⸗ 
litz bei Breslau — 8 ge 2 


— 
& 


Bock P 


Realprätendenten zur Vermeidung der 


5 1 - 
27 — 2 - 


1539] Bekanntmachung. zer 
Een ged. 8 dee 
tenen Licitations⸗Termine nicht. fü es Ic 
bende Inventarium der Domäne Koktwitz hat 
verkauft werden können; fo haben wir 
reitag und Sonnabend 
den 12. und 13. September d. J. 

Vormittags 9 Uhr auf dem Vorwerkshoſe zu 

Kottwitz, 1 Meile von Ohlau und 2% Welle 

von Breslau entfernt, einen anderweitigen Ver⸗ 

kaufs⸗Termin anberaumt. In dieſem Termine 
werden zum Verkauf geſtellt: 

1) ein Arbeitspferd, 
zwei Sohlen, 14 Jahr alt, 

drei Zugochſen, 

vier Kühe, 

ein Bullen, 

vier diesjährige Zugochſen, 
ein alter Eber, 

8) zwei alte Rangen, und 

9) die Schaafbeerde von 1500 Stück, beſte⸗ 
5 aus Böden, Muttern, Schöpfen und 

ommerlämmern. 

Das Rindvieh iſt von Oldenburger Abkunſt. 

Der Verkauf erfolgt in der angegebenen Reihe: 

folge, bei dem Pferde⸗, Rind» und Schwarz ⸗ 
Vieh, Stück für Stück, bei dem Schaafvieh, ſe 
re Verlangen, in kleineren und größeren 
artien. 2 ü - 

Gleichzeitig bringen wir zur öffentlichen Kennt 

niß, daß auch das geſammte A 

rium bei der Brau- und Brennerei zu Rottwitz, 

ſo wie das e Wirthſchafts⸗Inventarium 

der beiden Vorwerke Kottwitz und Durok im 

Wege des Meiſtgebots verkauft werden ſoll. 
Zu dieſem Behufe haben wir: 

I. wegen des Brau⸗ und Brennerei⸗ 
Inventars auf 

Montags den 15. September d. J. 

Vormittags 9 Uhr, an Ort und Stelle Termin 
angelegt. Der Brenn- Apparat, ein Piſtor, iſt 
er Jahre 1844 neu aufgeſtellt, hat aber ſeit 
drei Jahren un geftanden. 

Nn. Zum Verkauf des geſammten tod⸗ 
ten Wirthſchafts⸗Inventarii endlich, 
beſtehend aus. Ackecgeräthen, Maſchinen, 
Wagen, Eggen, Schaafraufen, Sätteln ır. 
haben wir auf 

Dinstags den 16. September und die 
folgenden 8 
Vormittags 9 Uhr auf dem Wirthſchaftshoſe zu 
Kottwitz, Termin angeſetzt. 
Kaufluſtige werden zu dieſem Termine mit 


dem Bemerken eingeladen, = der Verkauf nur 
n 


oder Staats⸗Papieren ſtattſindet. 

Breslau, den 2. September 1851. 
Königliche Regierung, 
Abtheilung für Domänen, Forſten und direkte 
Steuern. 


Subhaſtations⸗Bekauntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 3 
der Gräupnergaffe belegenen, auf 5541 Rthlr. 
27 Sgr. 9 Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben 
wir einen Termin 
auf den 8. Novbr. 1851, 
. Vormittags 11 Uhr, 
= 11 5 Parteien-Zimmer — Junkern⸗Straße 


0 — anberaumt. 
Taxe und n können in der 
Subhaftatione: egiſtratur eingeſehen werden. 
Zu dieſem Termine wird die verw. Wilde, 
Anna Maria Thereſia, geb. Hedm ann, 
ierdurch ng desgl. die unbekannten 
Nealpieuden en zur Vermeidung der Ausſchlie⸗ 
fung mit ihren Anſprüchen. 
reslau, den 1. April 1851. 
350] Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


gegen ſofortige me ha preuß. Courant 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des br 5 der 
e ec auf 937 Rrehlr. 
2 g geſchätzt 
. Tante sten Grundſtücks, haben 

auf den 9. Oktober 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Parteien «Zimmer — Junkernſtraße 
a. 10 ee 
axe und DHpothefen- Schein können in der 

Subhaftationd.Regihrnnne eingefehen werben. 

Zu dieſem Termine werden die unbekannten 
Realprätendenten zur Vermeidung der Aus⸗ 
ſchließung mit ihren Anſprüchen hierdurch vor⸗ 


geladen. 
Breslau, den 31. Mai 1851. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abthl. 1. 


358 
Subhaſtatious⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier an der 
5 Er 2 belegenen, 5 1612 Rthlr. 
1 . ge t. en 
wir einen Wei ſchätzten Grundſtücks, ba 

auf den 9. Oktober 1851, 
Vormittags 11 Uhr, 

in unſerem Parteien Zimmer — Junkernſtraße 
Nr. 10 — anberaumt. 5 

Taxe und Hypotheken ⸗Schein können in der 
Subhaſtations.Regiſtratur eingeſehen werden, 
Zu dieſem Termine werden die 3 — 


ii 7 


föefung. mit chen Anfpräden Hierburd) vor 


geladen. 


Breslau, den 31. Mai 1851. ; 
(857) _Rönigt, Siad Gericht. Abth. I. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
um Wire Verkaufe des in Ze ber 
Ohlauer Straße Nr. 80 gelegenen, auf 21,824 
Rihlr. 26 Sgr. 2 Pf. geſchäßzen Haufes, haben 
wir einen Termin 
auf den 9. Oktober 4881, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Parteien⸗Zimmer — Junkern⸗Straße 
Nr. 10 — anberaumt. £ > 
Taxe und Hypothefen- Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zu dieſem Termine wird der Theodor 
Senftner hierdurch vorgeladen. 
Breslau, den 3. März 1851. 
[360] Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Subhaſtations⸗Bekaunntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe der hier in der 
Langen⸗Gaſſe Nr. 9 und Nr. 12 belegenen, 
erſteres auf 12,206 Rihlr. 26 Sgr. 10 Pf., 
letzteres auf 483 Rthlr. 10 Sgr., geſchätzten 
Grundſtücke, wir einen Termin 

auf den 9. Januar 1832, 
Vormittags 10 Uhr, 

in unſerem Parteien «Zimmer — Junkernſtraße 
Nr. 10 — anberaumt. 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations-Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine werden die Erben der 
verw: Kaufmann Treutler, geb. Müllen⸗ 
dorf, hierdurch vorgeladen. 

Breslau, den 2. Mai 1851. 

3551 Königl. Stadt⸗Gericht. Abthl. I. 


153 Bekanntmachung. 

Die dem Hoſpital zu St. Bernhardin gebö⸗ 
rigen, vor dem Ohlauer Thor belegenen Parſch⸗ 
ner Ackerparzellen von 12 Morgen 169 OR. 
Fläche insgeſammt, ſollen vom 1. Jan. 1852 
ab auf 6 Jahre anderweitig meiflbictend ver⸗ 
pachtet werden. 

Wir haben dazu einen Licitatlons⸗Termin auf 
den 3. November d. J. auf dem rath⸗ 
häuslichen Fürſtenſaale anberaumt und können 
die Pachtbedingungen in der Dienerſtube in 
dem Rathhauſe 2 ben werden. 

Breslau, den 29. Auguſt 1851. 

Das Vorſteher⸗Amt 
des Hoſpitals zu St. Bernhardin. 
15551 Bekanntmachung. 

Die Berfteigerung der Fhtsterlalien, 
namentlich der noch übrigen Rü ſtb ume auf 
dem Bauplatze der hiefigen königl. Stadtge⸗ 
richts⸗Neubauten wird Sonnabend den 13 ien 
d. M. von 7 Uhr Morgens an fortgeſetzt und 
beendigt werden, und können die zu veräußern ⸗ 
den Gegenſtände auch vor dem Termine in Au⸗ 
genſchein genommen werden. 

reslau, den 9. Septbr. 1851. 
Königl. Bau Verwaltung. 


2250] Ein Gut von 3 
Fläche wird bei 5 bis 6900 b. U —.— 
ohne Einmiſchung eines Dritten im Sblauet 
Brieger oder Strehlener Kreiſe zu 2 
geſucht. Anzeigen werden bis Ende Schtem- 
ber erbeten unter O0. B. poste restante Bres- 
lau frei. 


[2402] 450 Nthlr. 
werden zur erſten und glleinigen Hypothek auf | 
ein Gründſtück in Liſſa bei Breslau geſucht. 
Näheres Nikolaiſtraße Nr. 21 im Gewölbe. 


—— ——— —-— — 
10681 In einer Kreis- und Garniſonſtadt 

iſt ein Haus, worin ſeit Eher. Jahren ein 

ſehr rentables Spezerei⸗, Eiſen⸗ und Wein⸗ 

Geſchäſt betrieben wird, bald zu verkaufen. | 

Ernſtliche und sabtumgSfäbige Selbſikäuſer er- | 

fahren auf portofeeie Anfragen Näheres durch 

Hrn. Kaufmann G. A. Lantzke in Maltſch a. O. 


Auswanderer 


werden zu den billigsten elbe en mit gu⸗ 
ten, in erſter Klaſſe ſtehenden Schiffen nach 

New Nork, New Orleans und Galve. 
ſton in Texas von Hamburg expedirt. Das 

Nähere bei dem Hauptagenten fur Schleſten 


Otto 
Albrechzsſtraße Nr. 13. 
Breslau, im Sept. 1851. [1098] 


Eine Konditorei 


in einer, an einer Chauſſee belegenen Stadt im 
Großberzogthum Polen, iſt nebſt Zubehör aus 
reier Hand zu verkaufen. Portofreie Adreſſen 
unter C. G. I. übernimmt und befördert Herr 
Liedecke in Breslau, Stockgaſſe 28. 2436] 


12432] Wollne und ſeidne Kleider werden gut 
Planen und appretirt; auch werden Kanten, 
londen, Bänder und Glace-Handſchuh ſehr 


12490] Die Milch von einem Domintam 
wünſcht Jemand zu übernehmen. Näheres bei 
Keil, Antonienſtraße Nr. 14 por terre. 


